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Zweyter Abfchnitt.

Zweytes Kapitel.
Von den ftärkenden Mitteln überhaupt.

5. 15.

ßetrachten wir den Menfchen im civilifirtcn
Zultande , von feiner zarten Kindheit bis zum
grauen Alter ; fo werden wir in jedem Momentefeines Lebens ein Heer von fchwächenden Ur-
fachen gewahr , die nicht anders als feinen kiinfi-
Jich verwebten Organismus herabltimmen und zu
althenifchen Krankheiten eignen miiflen. Schondie niederfchlagenden Gemiithsaffekte durch A11-
firengen zum Lernen und Entgegenfireben feiner
Neigungen in der friihelten Jugend ! wozu nicht
feiten fparfame , nicht genug nährende Speifen,
aus Dürftigkeit oder falfchem Erziehungsplane,
Ausfetzungder Kälte , geringe Bekleidung , kalte
Bader , und leider ! die bey dem gemeinen

'Manne eingerilfene üble Gewohnheit , den Kin¬
dern fleifsig Abführungmittel zu geben , nicht
wenig beytragen ; dazu kommen noch die Kinder¬
krankheiten , die Blattern , die Mafem , derenoft hyperlihenifche Befchaffenheit einen fchwä¬
chenden Heilplan fordern , wo bey lieh nicht im¬

mer
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mer die beftimmten Gränzen angeben laßen,
und wodurch alfo die Totalfumme der Erregung
vermindert wird , Ich würde zu weitläufig feyn
müden , wenn ich von allen den fchwächenden
Urfachen reden wollte , denen der Jüngling vom
Strome feiner Leidenfchaften hingerillen , der
Mann vom Grame gekränkter Hoffnungen , ver¬
eitelter Wiinfche , das Alter von feinem abge¬
nutzten Organismus , unterworfen ift. Zwar
nicht aller Menfchen Lage müden wir aus die-
fem fchwarzen Gefichtspunkte betrachten ; man¬
che durchflattern ihr Leben im Sonnenfeheine
des Glücks und der Zufriedenheit , diefe wer¬
den auch in der That wenig krank , und wenn
fie fich übel befinden , fo ift meiftens eine zu
grofse Erregung an der Verwirrung ihrer Ver¬
richtungen Schuld ; allein lafst uns wahr feyn,
nur wenigen ift diefs feltene Loos befchiedeu :

pauci , quos sequus amavit
Jupiter.

Und daher können wir faft fchon a priori das
erweilen , was die Erfahrung täglich und fiünd-
lich beftätigt : dafs das Verhältnifs der aftheni-
fclien zu den fthenifchen Krankheiten , wenig-
ftens wie 30 zu i ilt- Hierin fcheint mir der
Grund zu liegen , warum der inenfchliche For-
fchungsgeift von jeher darauf bedacht war , die
Zahl der reizenden , ftärkenden Mittel zu ver¬
mehren , da die Schwächenden hingegen , in
allen Jahrhunderten , feitHippokrates , verhält-
nifsmäfsig nur wenigen Zuwachs erhalten . Man
fchlage nur alle Heilmittellehren alteT und neuer
Zeiten auf , und man wird über die Menge der
Reizmittel erfraunen ; dennoch find das nicht
alle ! Noch befitzt faft jeder Marktfchreyer und
Geheimnifskrämer eine eigene Kompofition von

D a rei-
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reizenden Subftanzen , womit fie dann und wann,
wie der vortreffliche Röfchlaub fcharffinnig be¬
merkt , in jenen Krankheiten , wo der Arzt im
alihenifchen Heilplane zu weit ging und das
(Jebel hartnäckig machte , Wunderkuren ver¬
richten.

§. 16. Die Kenntnifs der Reizmittel über¬
haupt , ift alfo von unendlichem Nutzen für den
ausübenden Arzt . Da aber die verminderte Er¬
regung fowohl , als der grofse Zuwachs derfel-
ben , wodurch indirekte Schwäche entlieht , ihre
Stufen hat (eine Lehre , die Röfchlaub trefflich
auseinander gefetzt );  fo würde die Arzneymit-
tellehre unendlich viel an Licht und Beliimmt-
heit gewinnen , wenn grofse Aerzte , ftatt der
Erfindung neuer , uns nun fchon entbehrlich ge¬
wordener Mittel , *) lieh bemüheten , das innere
VeThältnifs , und den Grad ihrer reizenden Ei-
genfehaft , der anhaltenden fowohl als flüchtigen
und durchdringenden Reizmittel , genau , fo wie
wir es bey der China gegen die Wechfelfieher,

und

*) Auch mir ward in den Amiaicn der öftcrrcichifchen
Litteratur igo2 von dein Hm. Rcccnfenren, in fei¬
ner etwas ftieftnütterlich abgefahren Rcccnfion mei¬
nes Werkchens , vorgeworfen : ich hätte der Mittel
zu viele aufgenommen. Allein jeder Arzt , der Ge¬
legenheit zur Ausübung fein'er Kunft gefunden, undnicht die GetetZe des Heilverfahrens von feiner Stu-
dierftubeaus diktirt , wird mit mir bekennen müden,
dafs wir oft , vorzüglich bey chronilchen Krankhei¬
ten , in Fälle gerathen , wo von den ähnlich wirken¬
den Medicamenren, bald diefe bald jene eine Zeit
lang von dem Kranken beficr vertragen werden;
und dafs es daher immer vorn höchiien Nutzen fey,
die genaue Kenntnifs der von mir erwähnten Mittel
zu beiitzen, um von Zeit zu Zeit eine gehörige Aus¬
wahl treffen zu können,
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undbeym verkalkten Queckfilber gegen dieLult-
feuche bemerken (welche treffliche Arzneyen wir
aber mehr dem Zufalle verdanken , zu prüfen,
und nach der Stufe der ab- und zunehmenden

Erregung , die Mittel anzupaffen . Denn auch
in den Reizmitteln gibt es Grade , wovon einige
nur die Kraft haben , höchfiens den Ort , den Jie
unmittelbar berühren , zu reizen , weiter aber

unmittelbar keine Veränderung im Organismus
hervorbringen können ; andere hingegen breiten
ihre Wirkung fchon mehr aus , und wieder an¬
dere find der gröfsten Kraftäufserungen auf das
ganze Lebensprincip fähig ; die wir alle nach
ihren Stufen in den folgenden Kapiteln abhan¬
deln werden.

§. ij.  Ferner mufs hier noch bemerkt wer¬
den , dafs die nämliche Uebereinfiimmung in der
Harkenden Heilmethode erforderlich fey , wie
wir fie (§. 10. ) als nothwendige Bedingung bey
dem Gebrauche der reizentziehenden Mittel feli-

gefetzt haben . Diefe befteht nun bey der An¬
wendung Harkender Arzneyen l ) in guter ange-
melTener Nahrung . Lächerlich und zweckwidrig
ift es , auf einer Seite China , Eifen u. d. gl, zu
geben , und auf der andern die Nahrung auf
rflanzenkofi einzufchränken . 2) In guten Har¬
kenden Getränken , wobey geifireiche Weine
das Befie find. Es bedarf wohl keiner Erwäh¬

nung , dafs hier die genauefie Rücklicht auf Al¬
ter , Gefchlecht , Gewohnheit u. f. w. genom¬
men werden mufs. 3) In mäfsiger , nicht er¬
müdender Bewegung , wenn es die Kräfte des
Kranken erlauben . 4) In dem Zutritte der rei¬
nen , immer erneuerten , mit gehörigem Sauer-
fioffe augefüllten Luft . Und endlich 3) in Har¬
kenden , die Seele erheiternden Gemüthsaffek-

ten,
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ten ; als tröftenden Verfprcchungen von Seite
des Arztes , Vorfpiegl ungen der baldigen Ge-
nefung und der Rückkehr zur vorigen Thätig-
keit , Eröffnungen fchöner Ausfichten in die Zu¬
kunft , vortheilhaften Darftell ungen des gegen¬
wärtigen drückenden Zufiandes u. f. w. *). Suchtman nicht alles diefes mit dem Harkenden Heil-
plane zu vereinigen ; fo fcheitern oft des Arzts
gröfsten Bemühungen , wie wir diefs befönders
bey denjenigen Kranken fehen , die von irgend
einem Grame gebeugt , keinen Strahl füflerHoff¬
nungen in ihre Seele Jalfen, und wobey dann der
Gebrauch aller Harkenden Mittel fruchtlos iß.

Drittes Kapitel.
Von den anhaltend - reizeuden Mitteln.

§• 18.

amit das tätlich und /ländlich durch Abfon-
derung , Ausdünftung und Ausfonderung verloh-
ren Gehende wieder im menfchlichen Körper
erfetzt wird , bedürfen wir der Nahrungsmittel;
diefe werden aber nur durch die Verdauungs¬

kräfte

*)  So oft höre ieh ßgen t „der wird ein großer Arzt
„werden , er befchäfrigt lieh nur mit feiner Wiflen-
„fchafr , ihm ift fonft alles Wiflenswerthe fremd, er
„würdigtdiefes keinerAufmerkfamkeitnicht ! ’’ Nun
frage ich jeden Sachkündigen ( da es ohnehin nur
das Gefcbwätz halbdenkender Menfchen ift ) , wer
wohl je was Großes , was Wichtiges in unfererKunft
geleiftet hat, deflen Vernunft nicht in den philolö-
phifch- kriutchen Unterfucbungen der Denkgefetze
geübt , und der nicht feine Sprache, durch das Lc*

fe.n
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kräftc des Magens und Beyhülfe der übrigelii
Baucheingeweide in guten Miichfaft umgewan¬
delt ; leiden alfo diele am Mangel angemeflener
Erregung ; fo werden keine guten Säfte zube* *

reitet , .wodurch der Organismus keinen gehö¬
rigen Erfatz bekömmt , und alfo nicht mehr fä¬
hig ilt , feine Verrichtungen mit Leichtigkeit zu
vollenden . Dem Magen und den Gedärmen
alfo ihren gehörigen Grad der Erregung wie¬
der zu geben , bedarf es eines neuen anhalten¬
den Reizes , der Hark genug ilt , fie nach und
nach zur vorigen Thätigkeit zu bringen ; wozu
denn folgende Mittel gerühmt werden.

§. 19. Triticumrepens L . (Radix graminis,
Graswurzel ). Diefe Wurzel , die man entweder
zu zwey bis drej Unzen , in einer Abkochung
von einem Pfunde WafTer gibt , oder auch de¬
ren flüfsigen Extrakt , hat wenig reizendeRräf.
te , und ilt daher allein angewendet , nie hin¬
reichend den Magen und die Gedärme zu Itär-
ken :; ich kann fie daher mitHuxham nicht vor¬
ziehen , dem Leontodon Taraxacum L . ( Lö¬
wenzahn ) , wovon Kraut , Stengelund Wurzel
bitterer und reizender find , und daher frifch in

Abkochungen fowohl , als delfen fliilsiger Ex¬
trakt , den Magen zur Thätigkeit reizen , und
die gefchwächte Verdauung wieder verbeflern.
Hat aber diefe geftörte Verrichtung ihren Grund
in der verminderten Totalfumme der Erregung
des ganzen Lebensprincips , oder hat diele,

durch.

fen der Klaffiker wenigftens von feiner Nation , zu

• jener hinreißenden , am Krankenbette oft fo nöthi-

gen Beredfamkeit, ausgebildet hat. Die grofsen Aerzte
aller Zetten und aller Nationen , mögen für meino-

Behauptung Iprechen,
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durch eine befonders auf fie einwirkende Schäd¬
lichkeit , als das häufige Trinken wäfseriger lau¬
warmer Getränke u. f. w., fchon fo lange ange¬
halten , dafs eine beträchtliche Afthenie entftan-
den ift ; fo reicht diefs geringe , zu wenig erre¬
gende Reizmittel nicht mehr hin , das nöthige
Gleichgewicht wieder herzuftellen.

Auch wider die Verftopfungen in den Ein-
geweiden wird diefe bittere Pflanze von de
Haen , van Swieten , und mehreren grofsen
Aerzten gerühmt . So gegründet auch die Erfah¬
rungen diefer würdigen Männer find , wiewohl
fie fich nie allein in der Heilung foleher Afthe-
nien , auf Taraxacum , eben fo wenig auf an¬
dere gelindreizende Arzneyen verließen , fon-
dern ftets dabey fanfte Friktionen , viele war¬
me , mit Schwefelleber oder andern reizenden
Medicamenten gefchwängerte Bäder , und das
Trinken eifenhältiger Brunnen anriethen ; fo
denkbar es auch ferner ift, dafs Anhäufungen
mannichfaltiger Stoffe in den engen und ver¬
wickelten Gefäßen der Baucheingeweide , aus
Schwäche entftehen .können ; fo dünkt mich doch
noch immer , dafs man die Idee von Infarktus und
Obftruktionen viel zu weit ausgedehnt hat , und
weil die Zufälle die ihre Gegenwart verrathen
follen , äufserft triigerifch find, oft welche ver-
muthete , und geheilt zu haben glaubte , wo keine
Spur davon war . Um diefe meine etwas ge¬
wagt fcheinende Behauptung mit den erforder¬
lichen Beweifen zu belegen , erlaube man mir
in kurzem , die von den meiften Pathologen
angegebenen karakteriftifchen Kennzeichen die¬
fer Krankheit , näher zu prüfen . Füglich kann
man fie eintheilen : 1) In Merkmale , die von *
den Folgen der geftörten Verrichtungen im Or-

ga-
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ganismus hergenommen werden ; und «) in fol-
che , die man durch die Berührung und Beta-
ftung des leidenden Theils wahrnimmt . Zu den
erlien gehören : erschwerte Verdauung , öfters
zurückkehrende Beängftigungen , Saures Auf-
Iftofsen, übler Gefchmack , Ekel , auch öfteres
Erbrechen und häufige Blähungen . Dazu kömmt
ein harter , nicht regelmäfsig zurückkehrender
Stuhl , der nicht immer feine natürliche Farbe
hat , bald zu dunkel , bald zu hell ausfieht ; der
Urin iltfehr faturirt , bricht Sich bald , und macht
einen Harken Satz ; das Geficht ift milsfärbig,
gelb , beSonders das Weide im Auge , und der
Leidende ift meiftens mifsmuthig , an feiner Ge¬
nehmig zweiflend . Allein alle diefe Erfcheinun-
gen bemerkt man nicht feiten bey denjenigen,
die einen fchwachen Magen haben , wenn Sie
eine fette unverdauliche Speife genofsen , und
diefe in dem Darmkanale verweilt , wo dann

ein gelind ausleerendes Mitte ) alle diefe Zufälle
hebt . Wollte man hierauf erwiedern : dafs blofs

die Dauer diefer Symptomen auf Infarktus
fchliefsen läfst ; fo betrachte man nur einen Men-
fchen der an Würmern leidet , und man wird
die nämlichen finden , die aber gänzlich ver-
fchwinden , Sobald man diefe Eingeweidthier-
chen vertrieben oder getödtet hat . Erfcheinen
nicht ferners falt gleiche Zufälle in der Bleich-
lucht ? und heben diefe nicht Eifenmittel treff¬

lich ? Ja , fieht man nicht oft alle diefe Symp¬
tomen nach einem Contagium von einem Ner¬
venfieber , in einem noch vor wenigen Stunden
Sich gänzlich wohlbefindenden Menfchen ent¬
gehen ? Hieraus wird es deutlich , dafs diefe

Merkmale keinesweges den Verftopfungen al¬
lein
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lein eigen find, und folglich nie als karakteri-itifche Kennzeichen derselben gelten können.

Noch pflegt mau unter .den diagnofiifchenZeichen der Verftopfungen , jene , öfters nachden Mahlzeiten zurückkehrende , unangenehme,mit flumpfem Schmerz verbundene Spannungzu zählen , die fich in der Milz- oder Leberge¬gend einfindet , und dem Kranken die äufsere
Berührung läjtig macht . Aber auch diefer Zu¬fall ereignet lieh oft , ohne dafs die mindeiiö
Verltopiüng die Schuld ift , bey jenen , deren
Gedärme fchvvach find , und nur träge ihr Ge ■fchäft verrichten , wodurch fich viel Luft aus
den genolTenen Speifen entwickelt , die dannbefonders da länger verweilt , wo die Krüm¬mungen der Gedärme einen Winkel bilden , alshinter der Leber (flexus colihepaticus ), und den-felben Ort fo ausdehnt , dafs das darauf liegende
Eingeweide gegen die Bauchmuskeln gedrücktwird , wodurch denn die Spannung , der Schmerz,der durch die Berührung noch mehr zunimmt,wie es Stoll trefflich bemerkt , *) fich vollkom¬men erklären lalTen. Täglich können wir dieleErfcheinung bey denjenigen beobachten , die fichreichlich nähren , darauf viel fitzen , und deren
Verdauungskräfte dabey nicht ganz gut find;allein , eine mäfsige Bewegung , eine gelindeReibung des Unterleibes , worauf gewöhnlicheinige Winde nach oben oder unten abgehen ,heben eben fo fchuell diefen Zufall wieder.

Das zweyte äufsere Kennzeichen der vor¬
handenen Verftopfung , durch die Berührung desleidenden Theiles , beftehet entweder in einerwidernatürlichen Gröfse und Gefchwulft delfel-

ben

*)  Rat * liiadenl * Pars lt pag * 236*
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ben , oder in einer harten , den Fingern Wider-
ftand leihenden , etwas tief liegenden Erhaben¬
heit . Dafs aber widernatürlich grofse und an-
gefchwollene Lebern und Milzen keinesweges
verftopft find , beweifen die Leichenöffnungen,
die deutlich zeigen , dafs die Durchmeffer aller
diefer Gefäfse in eben dem Grade zunehrnen

als die Eingeweide anwachfen , was Morgagni
fchon gefunden , *) und worüber Rezia zwey
treffliche Reden gehalten hat . **) Die Sektionen
der fogenannten Fieberzelten , zeigen grofse , aber
keinesweges verftopfte Eingeweide . Auch in
den Lebern der Thiere , die man maltet , und
die fehr grofs werden , kann man ein Gleiches
bemerken.

Ebenfounftät iß jenes , gleichfalls durch die
äufsere Berührung wahrzunehmende Kennzei¬
chen , nämlich die harte , tiefliegende , be-
fchränkte Gefchwulli ; ( wiewohl lie mehr als
alle übrigen Zeichen beltimmend ift , weil die
neuem Pathologen , auf Erfahrung und Leichen¬
öffnungen geßützt , behaupten : dafs in wahrer
Verfiopfung eines Eingeweids , daffelbe zufam-
menfchrumpft , härter und kleiner wird . ) Denn,
mufs die Härte gerade dann in dem Eingewei¬
de feyn ? und kann fie lieh nicht eben fo gut in
der Haut , oder in den unter ihr liegenden Mus¬
keln befinden ? SchonBianchi hat diefs gelehrt,
und Beyfpiele angeführt , wo lieh die Aerzte
gröblich geirrt haben . *' *) Vortrefflich bemerkt

_ P.

*) De fedib« Sc caufi morbor, Epirt. 37, Nro. 4.
Specimen obftrvationum anaromicar. & patholo-

gicar,
***) Non felo factu digno/citur hujusmodi congeflio,

nam fiepe  musculorum irnegumentwum&c. duri.
tie»,
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P . Frank : dals bey mageren Menfchen , wo dieBauchmuskel äufserlt dünn find , man öfters
die Eingeweide , die fich fafi in ihrer ganzenOberfläche dem Anfühlen darbiethen , hart und
verltopft glaubt , indeiTen fie lieh völlig in ih¬rem natürlichen Zuftande befinden . Auch in
Spasmen , befonders von Brandwürmern , füh¬
len wir oft eine runde harte Kugel in der Ge¬gend des Unterleibes , ohne dafs irgend ein Ka¬nal wahrhaft infarcirt ift.

Hieraus folgt , dafs uns noch bis jetzt alle
Anzeigen von Verimpfungen täufchen können,Und dafs wir uns wenig auf jene Erfahrungenverlaßen müfsen , die mit diefem oder jenem
gelinden Reizmittel , eine fo wichtige , undwetin fie fich einmal gebildet hat , eine fo fchwerzu heilende Krankheit , kurirt haben wollen.§. 20. Dem Löwenzahn ähnliche Wirkun¬
gen , nämlich die Erregung des Darmkanals zu
erhöhen , können wir dem Cichorium Intybus
L . ( wilden Wegwart ) nicht abfprechen . Auchdas Seifenkraut und der Erdrauch , wird hieher
gezählt , wiewohl ihre bitteren reizenden Kräfte
geringer , als bey den beyden Vorhergehen¬den find.

Lichen Islandicus L . , (Isländifches Moos . )Eine bittere reizende Pflanze , die auch fchlei-michte und etwas nährende Theile befitzt . Dafs
fie den Magen zur Verdauung reizt , daran kannman wohl nicht zweifeln , und daher kann fie
in der Lungenfucht , wenn keine flhenifche Ent¬

zün¬
de«, vel cneterorum vifeerum adjacendum turgsfeen-tia, hepaticum infarctum mentiri queunr. Hiftor,hepat. par. 1. pag. 324 ; fo wie das ganze Kapitel
äufterft merkwürdig und völlig meiner Meytvung
entfprechend ift.
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2'iindung zugegen ilt , allerdings durch die er¬
höhte Erregung im Darmkanale , die Afihenie
vermindern , aber nie reicht he hin, diefe grofse

. AJihenie zu heilen , was vielfältige Erfahrungen
grofser Aerzte beftätigen, und auch ich leider!
fo oft gefehen habe.

§, 21. Menyanthes trifoliata L. (Trifolium
fibrinum, Fieberklee . ) Das Kraut iß fehr bit¬
ter , behält auch im Extrakte feineganzen Kräf¬
te , und ift ein vortreffliches Mittel den Magen
und Darmkanal zu  Uärken . Der frifch ausge-
prefste Saft fcheint , weil er fo fchwer zu ver¬
dauen ift , was man von allen frifch ausge-
prefsten Pflanzenfäften fagen kann , *) keine fo

— gU*

*) Alle diefe erfordern felir gute Verdauungskräfte ,
paffen alfo nie bey fchwachein Magen , wo fie im-

. mer Beänftigung , faures Aufftofsen, Drücken,
Schwere, und gänzlichen Mangel der Efsluft, her¬
vorbringen. Ueberhaupt verdienen Frühlingskurcn
ernfte Rügung, wie es auch der Tiefdenker Röfch-
laub gethan, Diefe  Kuren beruhen auf einer fal-
fchen, nie in dem lebenden Organismus Statt fin¬
denden Vorausfetzung : dafs die Winterkälte die
Säfte verdicke , fo dafs fie in den. kleinen Gefäfsen
flocken , und daher beym Eingänge des Frühlings
aufgelölst und verdünnt werden müden. Ohne über¬
dies zu bedenken, dafs diejenigen, denen man die¬
fe Kur vorfchreibt, ineiftens wohlhabende Leure
find ( denn der gemeine mit Nahrungsforgen bela-
ftere Menfch flehet nur dann des Arztes Hülfe an
wenn ihn eine wirkliche Krankheit drückt, ) die
den ganzen Winter in angenehmer Stubenwärme
verleben , und wenn fie ausgehen, durch angemefi'e-
ne Bekleidung, hinlänglich vor der Kälte gefchützt
find ; gibt man ihnen einige Tage Abführungsmir-
tel , wodurch vorzüglich vieles von der Erregung
des Darmkanals entzogen wird , dann verordnet
man die fchwer verdaulichen Kräuterfäfte darauf,

ver-



guten Dienfte zu teilten , was Mellin , der täglich
davon vier Loth in Molken nüchtern gab , erfah¬
renhat . .Merkwürdig iJis, dals viele Aerzte fichmit Vortheil diefes Krauts im Scharbocke bedient •
haben . Schon aus diefer Beobachtung lieht fnan,
mit welchem Rechte die Aerzte eine eigene
Klaffe der fogenannten antifkorbutifchen Mittel
gemacht haben , da alle reizende Subftanzen,
wenn fie nur dem Grade der abgehenden Erre¬
gung anpaffend lind , diefe Afthenie heilen kön¬
nen , fo wie man es von der China u. a. m.
behaupten kann . Ob aber das Kraut des Fie¬
berklees , gerade ein verhältnifsmafsiges Reiz¬
mittel für diefe Krankheit fej , zweifle ich fehr;
es müfste nur ganz im Anfänge gegeben wer¬
den , wo es durch Unterftiitzung der Verdau¬
ungskräfte , zur Erhöhung ‘der Erregung nützen
kann . Die Dolis diefes Krauts ilt in Abkochqng
von zwey Quintchen bis zu einer halben Unze
auf ein Pfund Waffer , im Fxtract von 5 bis 15
Gran ; womit man /teigen kann , aber immer
behutfam , weil es leicht die Gedärme zu fehr
reitzt und ein Abführen bewirkt . Diefes giltvon den mellten bittern Mitteln.

Eben

verbiethet wohl auch nebftbey die gewöhnten har¬
kenden Getränke und Speilen ; heifsr das nicht triit
allem Flcilse den Organistnus fchwächen, tind den
Grund zu afthcnifchen Krankheiten legen? Man laf-
fe den gefunden Menfcben gefund, das iil die erfta
Kegel die der Arzt beobachten muß, Krankheiten
Vorbeugen, die nicht da lind , heilst geradezu den
Weg zu ihnen bahnen. .
Mit Recht-nennt Morgagni die Aerzte , die die fo-
genannten Frühlingskuren ohne Noth unternehmen:
male fedulos, und fuhrt davon ein trauriges Bey-
fpiel an. De led, et cauf, ino.rbor. &c, Epift. iö»
Nro . 43,
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Eben fo reizend, und vorzüglich imDarm-
kanale die Erregung vermehrend , lind: Gen¬
tiana Centaurium L. ( Taufendguldenkraut, ) und
Gentiana lutea L. (gelber Enzian. ) Von letzte- '
rem braucht man die Wurzel nur, die an Bit¬
terkeit faJt der Galle gleicht. Man rühmt diefe
Pflanzen wider Wechielfieber, und in derThat!
wenn diefe erli anfangen , wenn der Abgang
der Erregung noch nicht grofs ift, und wenn fie
von der gefchwächjen Verdauung entliehen ; fo
lafst fich von diefen im Grunde fchwachen Reiz¬
mitteln noch vieles erwarten. *) Erfcheinen hin¬
gegen gleich im Anfänge Symptomen , die eine

be-

*3  Eben biethen fich dem praktischen Arzte Gele¬
genheiten genug in unferer Gegend an , um die
Eigenfchaft der bitter« Pflanzen wider die anlan¬
genden leichten WeCiJjfelfieber, nach Verdien!! wür¬
digen zu können . Der Frühling und der Sommer
bis Ende Juli 1803^.wo ich diefs fchreibe , zeichne¬
ten fich durch viele iVaffergüße .fand Ucbcrfchwem-
mungen aus. Häufiger , als es feit mehrern Jahren
gcfchehen ift , hernclien die Wechfelfieber, Allein
fie find meiftens fehr gutartig , der Paroxismus ift
von keinem fchlimmen Zufälle •begleitet , die Kran¬
ken bleiben ziemlich kräftig , können in denApy-
rexien ihre Gefcbäfte gut verrichten und fühlen
außer einem Mangel an Efsluft weiter keine Unb*.
riuemlichkeit. . Viele der Aerzte , noch immer aus
leidigem Vorurtlieiie wider die China , wenden
die bittern Arzneycn an. Auch ich verfuchte diefe
vorzüglich bey der ärmern Klaffe;  aber blofs weil
fie wohlfeiler find; und das Refillrat meiner genauen
Aufmerkfamkeit und unaufhörlichen Nachforfchung
ift , dafs fie allein hinreichren diefe Afthenie dann
zu heilen , wenn fie Anfangs durch Purganzen nicht
zu weit gediehen waren, und auch fonft die Patienten
durch vorhergegangene Krankheiten nicht zu lehr
gefcliwächt wurden,

I
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beträchtliche Schwäche verrathen ; fo ifi es im¬
mer fichcrer diefen fchwachen Mitteln nicht zu
trauen , und alfogleich diefer Afthenie den wirk-
famen Reiz von der China entgegen zu letzen.

§. 22. Radix Columbo , (Kolumbowurzel ).
Ift angenehm bitter und liärkt den Darmkanal.
Wennalfo ein Durchfall vonSchwäche entlianden
ift ; fo dient diefe Wurzel in Pulver zu einem
halben Quintchen drey - bis viermal des Tags,
oderauch in einer Abkochung , zu einer halben
Unze auf ein Pfund .Waffer gegeben , die Erre¬
gung zu erhöhen , und ihn dadurch zu Itillen.
Aber in der Ruhr , die fchon eine weit grölsere
althenifche Krankheit ilt , leiltet fie wegen ihres
zu geringen Reizes , wie es Percival und andere
bemerkt haben , nichts . Eben fo wenig die Rinde
von der Quaffia Simaruba L . (Simarubarindej ; die
aber nach vielen Erfahrungen , zu einer halben
Unze in einer Abkochung gegeben , ein treffli¬
ches Reizmittel ift , um Diarrhöen , die blofs aus
Schwäche des Darmkanäte entlianden , zu hei¬
len . Minder gut zu diefem Endzwecke ift die
Tormentilla erecta L , (Ruhrwurzel ) ; denn in
etwas zu Harken Dofen bewirkt fie , wie alle
diejenigen Ingredienzen die etwas Herbes Zu-
fammenziehendes auf der Zunge äußern , ge¬
rade das entgegengefetzte , und befördert die
Stühle ; in kleinen Gaben aber gewährt fie kei¬
nen hinlänglichen Reiz , um die Erregung kräftig
zu erhöhen . Darum fangt auch ihr Gebrauch
ein weni ^ zu veralten an , wiewohl Cullen durch
fie , in der Verbindung mit der Enzianwurzel,
Wechfelfieber geheilt hatte . Das Quaffienholz,
Quaffia amara L. , hat faft mit dem Enziane
gleiche Kräfte , und kann füglich durch Letz¬
teren erfetzt werden . Wenn die Quaffie em¬

pfind-
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mündlichen Perfonen deren Erregbarkeit feht
erhöhet ift, gegeben werden foll ; fo mufs man
mit einer geringen Quantität ( wie mit jedem
Reizmittel ) als z. B. mit einem Quintchen in

fechs Unzen Waller gelinde gekocht änfangen,
lind fo nach und nach mit der Dofis fteigen.
Von ihrer Kraft Wechielfieber zu heilen , gilt
alles das , was ich §. 21. gefagt habe . Hieher
gehört auch die Attemifiä 'Abfynthium L . (der
Wermuth ). Ein treffliches Reizmittel , befon-
ders für jene erregbaren Theile , die es unmit¬
telbar berührt , das find der Magen und die Ge¬
därme . Diefe zwingt es nun zu gröfserer Thä-
tigkeit , und wenft lieh aus Schwäche derselben,
Würmer dort entwickelt haben ; *) fo können fie
fie durch ihre vermehrte Kraft zuweilen chne

alle andere Beyhülfe fortftofsen ; befonders wenn
es blofs Nadel - oder höchliens Rundwürmer lind.

Doch will ich keinesweges damit läugnen , da 9
nicht vielleicht neblt der Bitterkeit auch der Ge¬

ruch diefer Pflanze , fo wie jener des Tanace-
tum

*) Daß meiftefis Schwäche die ÜrfacHe der Erzeugung
der Würmer im Darmkanale oder wenigftens ihrer
Entwicklung fey, lehrt die Wahrnehmung , daß wir
fie gewöhnlich bey fchwächiichen Kindern finden, die
nicht mit güten , nahrhaften und reizenden Speileti
genährt werden , wie das bey armen Leuten ge¬
ll hiebt, wo man auch am meiften die Würmer an¬
trift , und worüber I. L. Moreaü, in feinem Me»
mdire für quelques erreurs de 1. I. Rouflcau, tou-
fihant l’education phyfique, fchöne Bemerkungen
gelieferthat . Vortrefflich ift («sin Zußtz ; dafs tnanofc
mit allen nur möglichen Wurmmitteln nichts aus¬
richtet , wenn nWfie nicht mit einer beflern, mehr1
reizenden und aus Fleißhfpeiftn begehenden Nah¬
rung verbindet.

E
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tum vulgare L . ( Rheinfarren ) , den lebenden
Würmern , denen man ihre eigne Art zu fühlen
und gereizt zu werden nicht abfprechen kann*
zuwider ift, und fie daher zum Abgehen gezwun*
gen werden ; um fo mehr , da weit bittere Mit¬tel nicht fo viel wider fie vermögen . Dochhiervon ausführlicher bey den Wurmmitteln!
Wenn der Wermuth frifch ift , ift er am be¬
iten , w'Oman denn ein bis zwey Quintchen auf
6 Unzen Waffer Aufgufs gibt . Getrocknet hin¬
gegen geht das ätherif ’che Oehl verlohren ; iftauch immer noch den Darmkanal zu reizen hin¬
länglich , befonders wenn ein weinichter Auf-
gul 's davon verfertigt wird ; aber der Wirkung,die Würmer zu vertreiben , entfpricht es dann
weniger.

Füglich kann auch die Cochlearia officina-
lis L . (das Löffelkraut ) zu den die Erregungim Darmkanal erhöhenden und darum in an¬
fangenden Skorbute zuweilen nützenden Reiz¬
mitteln , gezählt 'werden . Allein , nur der . aus
der frifchen Pflanze ausgeprefste Saft (der eben¬
falls von fchwachen Magen nicht gut vertragen
wird ) beJitzt diefe Kraft ; das getrocknete Krautift ganz unwirksam . Die Dofis ift von einem
Quintchen bis zu einer halben Unze , nüchtern
gegeben . Der Spiritus Cochleariäs gehört zu den
flüchtig durchdringenden Reizmitteln.

§. 23. Gummi Ammoniacum ( Ammoniak¬
gummi ) beßtzt viele reizende Beliandtheile , undhebt alfo dadurch die Schwäche des Darmka¬
nals , daher fein Nutzen in den hypochondri-fchen Befchwerden . Man bemerkte auch von
feinem Gebrauche , fo wie von dem Sagapenum
und Galbanum , vermehrte und gelindere Oeff-nungen , und fchrieb ihnen daher eine ayflöfende

Kraft
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!Kvaft zu ; Wiederum eine höchlt einfeitige Vor'-'
Heilung ! Denn ilt die Zurückhaltung und die
Härte des Stuhls von allzugrofser Thätigkeit
der einfaugenden Gefalle , mit einem Worte,
von Sthenie der Erregung entlianden ; fo würde
der Zufatz von dielen Reizmitteln , das Uebel

nur vermehren und die Leibesverftopfimg hart¬
näckiger machen . Nur dann , wenn die feltnen
Stühle ihren Grund in der allzuträgen Bewe¬
gung der Gedärme haben , die nicht fähig find,
den lieh anfammelnden und durchs Verweilen

trockner und härter werdenden Koth gehörig
fortzultofsen (ein faft täglicher Zufall in der Hy¬
pochondrie ) Hellen diele Reizmittel , die nach
und nach die gehörige Erregung dem fchwa-
chen Darmkanale eftheilen , die natürliche und

fonll gewöhnte Oeffnung wieder her ; wozu
man mit der Dolis von io bis 20 Gran bey Er¬
wachsenen anfängt , und fie zwey - bis dreymal
des Tags wiederholt . Am bellen ilt es , fie we¬
gen ihres unangenehmen Gefchmacks in Pillen
mit dem Extract einer bittern Pflanze zu ver-
fchreibem

Man hat dem Ammoniakgutnrtu auch eine
Auswurfbefördernde Eigenfchaft eingeräumt ,
und es wurde von wichtigen Aerzten > wo ich
nur einen Huxham nennen will , daher als Brüft-

mittel gerühmt . In der That , wenn die Unter¬
drückung des Auswurfs von Schwäche der Bunge
und befonders der Bronchien entlianden ill ■, kann

diefes Reizmittel , vorzüglich wenn feine Kräfte
durch den Meerzwiebelfauerhonig , worin man
es zu diefem Endzwecke auflöft, einen beträcht¬
lichen Zuwachs bekommen , nach und nach die

Erregung im ganzen Organismus fo erhöhen,
dafs auch die Luftröhrenäfte zur mehreren Thä-

E 2 tig-



- i 68  )

tigkeit gereizt werden , um den fie belaftenden
Schleim auszuftofse» ; aber darum ihnen eine
eigene Fähigkeit anerkennen zu wollen , die
Lungengefäire zum Auswurfe zu reizen , wäre
eben fo ungereimt , als wenn man die Virgini-
fehe Schlangenwurzel , die China , den Kam¬
pfer , den Bifam u. f. w. Bruftmittel nennen
wollte , weil man in der afthenifchen Lungen¬
entzündung oft fo glücklich ift das Uebel mit
diefen Reizmitteln zu heben , und dem Aus-
wurfsftoffe einen freyen Ausgang zu verfchaffen.

Auch in den fogenannten Anfchoppungen
der Eingeweide , hat fich das|Ammoniakgummi
fowohl , als das Sagapenum , Galbanum u. f. w.
viel Lob erworben . Was ich überhaupt über
diefe Krankheit denke , habe ich fchon gefagt.
Möge fie aber da feyn oder nicht ; fo kann man
fich immer viel von dem anhaltenden Gebrau¬
che diefes Mittels zur Heilung der Schwäche
der Eingeweide verfprechen , wenn keine Lo-
calurfache als befiändige Schädlichkeit einwirkt,
wie das der Fall bey Würmern ift.

Wider eine fogrofse Afthenie , wie die Waf-
ferfucht ift, kann man fich, trotz dem es einige
Aerzte gerühmt haben , von diefem nicht ge¬
hörig kräftigen Reizmittel nichts verfprechen j
und daher mufs man fich in diefer Krankheit nie
darauf allein verlalTen.

$. 24. fm kurzen will ich nun die vor-
ziiglichften von jenen Mitteln abhandeln , die
zwar mehr als die vorigen ihren Reiz über
den ganzen Organismus verbreiten , fo dafs
die kleinen Hautgefäfle davon erregt werden,
aber dennoch viel zu fchwache incitirende Po¬
tenzen find , um damit beträchtliche Afthenien
zu heilen . Hieher gehören die Klettenwurzel,

< Are-
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(Arctium lappa L .) die Chinawurzel , ( Smilax
China L . ) , das Saflafrasholz ( Laurus Saflafras
L . ) die Saflaparillwurzel (Smilax SalTaparilia L .)
und vorzüglich das Solanum Dulcamara L . (Bit-
terfüfs ), Man bedient fich nur der Stengel die-
fer Pflanze , die im Monat May abgebrochen
werden , und wovon man einen AuFgufs  oder
auch eine gelinde Abkochung macht . Diefe
Stengel befitzen nun allerdings reizende Kräfte,
wodurch fie die aus Schwäche unterdrückte Aus-

dünftung , wenn der Abgang der Erregung nicht
zu grofs ift, wieder herflellen , und auch zuwei¬
len die LuftröhrengefälTe zum Auswurfe reizen,
wenn ebenfalls ihre Aflhenie nicht beträchtlich
iß . Auch in den Rheumatismen die nach fthe-
nilchen Fiebern Zurückbleiben , rühmt Carrere
die Abkochung diefer Pflanze zu einer halben
Unze des Tags . *) Ich habe fie lange felbft wi¬
der ein fehr läftiges Hüftweh ohne den minde-
ßen Nutzen genommen ; nicht günfliger fallen
meine Erfahrungen aus , die ich damit an Kran¬
ken machte , die von der Rheumatalgie geplagt
wurden . In der Schwindfucht aber , wenn die
Kranken fchwer auswerfen und dabey von einem
hohlen trockenen Hüften geplagt werden , ßnd
die gelinden Abkochungen diefer Stengel mit
der Hälfte Milch , ein Erleichterungs - wiewohl
nie ein Heilungsmittel ! Bey der Anwendung
diefer Arzney überhaupt ift zu bemerken , dafs
fie i ) im Anfänge nie in ftarken Dofenund  nie
mehr als eine halbe Unze auf ein Pfund WafTer

Aufgufs gegeben werden darf , weil fie bey ei¬
nigen , befonders wenn fie noch an diefe Arz¬
ney nicht gewöhnt find , einen fortdaurenden

Ekel

*) A. S, für P, A, dtcr Band̂ tes Stück,



— ( ; o ) —

Ekel lind eine Neigung zum Eibrechen vemr*
facht . Daher ift es auch immer gut , einen klei¬
nen Zufatz irgend eines durchdringenden Reiz-
mittejs dazu zu werfen . 2) Wenn nach deren
Gebrauche ein kleines Zucken in den Gliedern,
oder ein Schwindel entlieht ; <) fo vermindere
man die Pofis , und hören diefe Zufälle noch
nicht auf ; fo tnuls man lie gänzlich weglalfen,
und ein anderes Mittel wählen . **)

Viola tricolor L . (Sinnviole ). Das Kraut,
die Blume , und auch der Saamen haben einen
bitterlichen Geichmack , reizen die Hautgefäfle
und auch die Nieren , wodurch der Urin einen
fcharfen Geruch zuweilen annimmt . Strak hat
das Kraut , eben wegen feines thätigen Reizes
auf die Hautgefäfle , nützlich wider den Milch-
fcliorf der Kinder befunden . Jedoch mufs man
mit einer kleinen Dofis anfangen , weil es dann
und wann einen harken Durchfall und ^uch Er¬
brechen macht , vorzüglich wenn die Pflanze
frifch ift. Die Dofis im Pulver ift von einigen
Granen bis zu einem Skrupel , und im Decoct
von einem bis drej Quintchen , das man dann
mit Milch vermifcht . Ein fchwächeres Reiz¬
mittel ift die Wurzel der Färberröthe ( Rubia
Tinctorum L . ), Weil man bemerkte , dafsßedie
Knochen roth färbe , und folglich die Kraft habe
bis zu ihnen zu dringen x gab man lie in d?rRa-

Was ich aber nie davon bemerkt , wiewohl ich es
oft genug augewendet habe.

**) Carrere will einigemal nach ihrem Gebrauche, ein
Jucken in den Geburtstheilen bemerkt haben* Da
diefes noch niemand aufser ihm beobachtet hat j Co
läfst (ich vermuthen, dafs es vielmthr ein Zufall der
Krankheit war , was bey jenen, die mit Flechten be¬
haftet find, zuweilen zu gefchehen pflegt.
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chitis . Mich dünkt immer , mau follte (ich iß

einer fo wichtigen Aiihenie nicht auf ein fo ge¬

ringes Reizmittel verfallen , das höchftens nur

eine kleine Erregung hervorzubringen im Stan¬
de iß , und daher wohl die Theile , die es un¬

mittelbar beriiht , als Magen und Gedärme,

reizen , und darum lieh in der anfangenden Gelb-

fucht nützlich zeigen kann ; aber keinesweges

fähig ift, wichtige Veränderungen im ganzen Or¬
ganismus zu v-erurfachen ; und wenn auch eini¬

ge Erfahrungen , die man von diefem Mittel ge-

lämmelt , mir zu widerfprechen fcheinen ; fo fage
ich mit de Haen : remedium iuftulifle morbum

videri poteft , nec forte fuftulit ; ut fi. alia ürnul

data fuerint quae morbum emendare potuerint . *)
Sobald man iibereinltimmend in feinem Heil¬

verfahren ift , und den Abgang der Erregung

durch die Vermehrung der Summe aller inciti-
rendeo Potenzen zu erfetzen fucht ; fa kann es

nur aus Vorliebe für ein oder das andere Reiz-

»mittel gefchehen , d$fs man diefem allein die

Heilung der Krankheit zufchreibt , indefe man

es der gefammten harkenden Behandlung ver¬

dankt , wovon dieArzneyen bald einen gröfsern
bald einen kleinern Theil ausmachen , je nach¬

dem fie mehr oder weniger Kräfte haben , den

Organismus zu reizen und dadurch die Erregung
zu erhöhen . Herr Hofra th Hufeland will zwar

die Wirkung der Arzneymittel nicht in fo enge

Gränzen fchlieflen. „D.ie Darltellung der Mittel

„als blofse Reizmittel ” fagt diefer berühmte

und vortreffliche Arzt **) „und ihre Wirkung
„ak

*) Rat. medend. parsV. pag. .516.
Syftem der prakrifchen Heilkunde i,,ThcilJ,Sei-

‘e 92,
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„als blofse Reizung ift daher “ (auf den vorigen
5. in feinem Werke lieh beziehend , wo er zu
erweifen lieh bemühet , dafs die Wirkung jedes
Mittels zufammengefetzt fey aus dem Antheil
den das Mittel felbli daran hat , und dem den
das dadurch affizirte lebende Wefen dazu gibt)
„eine mehr bildliche und wenigftens nur einfei*
„tige Darliellung , und esläfstfich eine Erkennt-
„nil 's ,und Darlieilung der Wirkungsart denken,
„die alle jene Ausdrücke nicht braucht und die
„effentiellen materiellen Veränderungen allein
„betrifft ; auch können wirliebey manchen Wir¬
kungen fchon wirklich nennen .” Allerdings
gibt es folche Arzneyen , die die äufserlichen
materiellen , nicht innerlich aus der Lebenskraft
felbft entziehenden Krankheitsurfachen , als z.B,
Gifte , Würmer u. f. w. vernichten . Da nun diefe
fremdartigen Stoffe anderen Gefetzen , als denen
der Lebenskraft gehorchen ; fo muffen auch die
Mittel , die unmittelbar auf fie wirken fallen,
nothwendig individuelle , nicht blos reizende,
Eigenschaften befitzen, die darum auch die neue
Theorie örtliche Mittel nennt , und die ihre när
here ßeffimmung durch die Kraft erhalten , die
fie auf diefen oder jenen fremdartigen Stoff im
lebenden Organismus äufsern . Ein anders iftes aber mit den ftärkenden und -fchwächenden
Mitteln ! Diefe beruhen auf der genauen Beob¬
achtung der Lebenskraft , die bey jeder Abwei¬
chung von dem zur Gefundheit nothwendigen
Verhältniffe , befiehefie nun in Vermehrung oder
Verminderung , eine Krankheit verurfacht . Wenn
wir nun nach diefem wahren nie zu läugnenden
Grundbegriffe , die Eigenschaften der Medica-
mente , von denen wir bemerken , dafs einige
di? Erregung entziehen , andere fie vermehren,
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genau 211 beßimmen fuchen , und iie nach ihrer
Wirkung reizentziehende und reizvermehrende
Medicamente nennen ; fo dünkt mich diefe

Darßellung keinesweges einfeitig , die nur dann
fo genannt zu werden verdient , wenn nur ein
Theil der Erfcheinungen die wir an dem darge-
hellten Objekte beobachten , lieh daraus erklä¬

ren Iahen ; alles übrige aber , fchlechterdings un¬
ter die zum Grunde gelegte Voraussetzung lieh
nicht bringen lallen , was doch hier nicht der
Fall iß , wenn wir nur den genauen Unterschied
zwifchen örtlichen und allgemeinen Mitteln ma¬
chen . Eben fo wenig fcheint mir der Ausdruck
bildlich hier glücklich gewählt zu feyn. Doch
hören Avir Herrn Hufeland weiter ! „ Da aber
„das dynamifche , das herrschende und uns für
„jetzt bekannte Verhältnis bleibt , fo müfl’en

„wir uns auch daran bey Befiimmung der 'Wir¬
kung eines Mittels vorzüglich halten , ohne
„jedoch zu vergeben , dafs es noch andere Wir-
„kungsarten gibt , die theils fchon zur Erklä-
„rung mancher Erfcheinungen benutzt , theils
„wenigliens als Gegenßände der weitern For¬
schung aufgeßellt werden miiflen. So z. B.
„kann ich mir die Schnell kühlende Kraft man¬
cher Mittelfalze und Säuren nicht aus der

„allgemeinen Wirkung des Reizes erklären .”
Schon in der Einleitung zu diefem Werkchen
habe ich gezeigt , wie höchft unbeftimmt das
Wort kühlen iß;  alles was die Fieberglut
und ihre Zufälle vermindert , kühlt im fireng-
ften Sinne des Worts ; fo kühlen in aßheni-
fchen Fiebern Opium , Bifam , Wein , China ;
inSthenien , Purganzen , AderläfTe. Ein Ab¬
führungsmittel oder gar eine Aderlafs in afihe-
ßi Scheu Fiebern vermehrt die Hitze , die Un¬

ruhe,
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ruhe , vergröfsert die Krankheit , und ift alfo indiefem Betrachte ein hitzendes Mittel . Küh¬len ift alfo ein relativer und kein abfoluter
Begriff , ift eine Eigenfchaft , die unter ver-
fchiedenen Umftänden , lieh entgegengefetztenDingen zukömmt , kann alfo als iuwohnendes
aus dem Wefen felbft entfpringendes Attributnicht gedacht werden , folglich bleibt die
Vorfteltung von der kühlenden Kraft der Mit¬
telfalze eine unrichtige Vorliellung . Eben dasläfst Geh ganz auf die Säuren anwenden . Hr.
Hufeland fährt fort : „Denn wenn diele Mittel„(nämlich Mittellälze und Säuren ) als Reiz wir-
„ken , fo könnten lie ja die Blutbewegung und„folglich auch die Hitae nicht vermindern , denn
„jeder Zulätz von Reiz , fey er auch noch fo
„klein , ift ja ein Zufatz zur allgemeinen Sum-
„me der Reize und folglich der allgemeinen Er^„regung ; und dennoch kühlen Ge und vermin-„dern die Erregung .” Aber wenn thun das die
Mittelfalze ? wenn Ge Ausleerungen verurlachen,
bevor diefe Wirkung erfolgt , reizen Ge wirk¬
lich den Magen und den Darmkanal , und erhöhendie Erregung . Darum fürchten auch mit Rechtdie grofsen Praktiker ihren Gebrauch in fehr
beträchtlichen Hyperftheuien , wo ein kurzdau-
render Zufatz der Erregung fchon üble Folgenhaben ,kann . Darum wirken Ge auch in klei¬
nen Dofen wo fie nicht purgiren , allerdings rei¬zend, und darum wurden fie in mancher Schwä¬
che des Darmkanals und Magens mit Vortheil
angewendet , wie wir diefs bey den fogenanntenauflöfenden Gefundbrunnen bemerken . Auch
klagen nicht feiten die Kranken , depen man Mit¬
telfalze gibt , über Beängftigung , der Puls hebtGeh, es entftehen merkliche Wallungen ; diefe
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Zufälle lallen aber ganz nach , fobald einige

Ausleerungen erfolgt lind. Ich kann alfo mit Hm.
Hufeland nicht übereinftimmen , wenn er hinzu-

fetzt : „Man pflegt fleh damit zu helfen , dafs

„man annimmt , fie erregen Ausleerung und

„kühlen folglich durch Schwächung . Diefes ift

„aber nicht immer der Fall , denn Salmiak und

„viele Säuren kühlen ohne alle Ausleerung und

„lehr fchnell.” Von den Säuren habe ich fchon

gefprochen ; und was den Salmiak betrift ; fo
können wir mit Recht zweifeln , ob er in fol-

•cherDofis genommen , wo er nichtpurgirt , wirk¬
lich in dem Sinne , worin es Hr .Hul’eland nimmt,

kühlt ; da wir kein andres Merkmal angeben

können als das Gefühl , defien Trüglichkeit von

keinem Arzte geläugnet wird . Im Gehentheil

lehrt die Erfahrung , dafs der Salmiak in der

Dofis , wo er nicht abführt , die Schwäche der

Verdauung hebt , die Gedärme zur ftärkern Be¬

wegung und Fortftofsung der Winde reizt , was

doch ficher für feine Eigenfchaft die Erregung

zu vermehren fjJricht. Viele grofse Aerzte ha¬
ben mit diefem , ohne dadurch die Stühle zu

vermehren , Wechfelfieber zuweilen geheilt ; als

Werlhof und Boerhaave , welches die Meyntuig:

dafs er ein kräftiges Reizmittel fey , beflätigt.
Dafs er äufferlich im Waffer aufgelöß und als

Umfehlag aufgelegt , die Hitze benimmt , ge¬
schieht ganz natürlich von der im Momente der

Auflöfung erregten Kälte , was alle Mittelfalze
mehr und minder thun . Gefetzt aber wir neh¬

men an , was noch nicht erwiefen ift , dafs der-

felbe Grad der Kälte durch die Auflöfung im

Magen entwickelt wird ; fo vergehet fie doch

in diefem warmen Orte zu fchnell , als dafs wir

füne bleibende Wirkung nur davon vermuthea
kött-
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könne ». Ich glaube alfo nicht viel zu wagen ,wenn
ich mit Herrn Hufeland nicht annehme : „dafs
,.diefe Mittel eine chemifche Zerietzung und
„Entbindung des Wärmelioffs im Körper bewir¬
ken , wodurch fie kühlen und die Blutbewe-
„gung vermindern ; eine chemifche Wirkung,
„die wir bey vielen derfelben auch aufser dem
„Lebenden deutlich wahrnehmen ;” weil man
von den Verfuchen die aufser dem lebenden
Körper gemacht werden , nie zu dem Schlufse
berechtigt ift : dafs daflelbe in dem mit Leben
begabten Organismus erfolgen mufs , da diefer
von ganz andren Gefetzen regiert wird und da¬
her auch ganz andre Refultate geben muß.
Doch diefe Unterfuchungen würden mich garzu weit von meinem Endzwecke abführen . Ge¬
nug , dafs ich hinlängliche Winke zu geben mich
bemühe , wie wenig man zur Gründung der Arz*
neykunde auf Hypothefen zu halten hat , und
dafs es immer befser ift den einzigen wahren
unumftöfslichen Gefichtspunkt zu zeigen , wor¬
aus man die wichtige Lehre von der Wirkung
der Arzneymittel folgern kann,

§. 25. Bevor ich zu den anhaltend ftärker
reizenden , auf das gefammte Lebensprincip be-
ftimmter wirkenden Mitteln übergehe , will ich
noch hier einer Arzney erwähnen , die inner¬
lich genommen , den Magen und Darmkanal
kräftig reizt , und äufserlich auf die Haut ge¬
bracht , fehr viel beyträgt die Erregung zu er¬
höhen ; diefe ift : Sinapis alba et nigra L.
(weifser und fchwarzer Senf. ) Entftehen nach
den genofsenen Speifen Beänftigungen , häufige
Blähungen u. f. w. und ift dabey die Êrregbarkeit
des Magens noch nicht zu fehr angehäuft , wel¬
ch? Anhäufung man aus den Öfters zurückkeh¬

ren-
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renden Cardialgien , Schmerzen , oft überfal¬
lendem Ekel und auch Erbrechen auf leicht ver¬
dauliche Speifen , erkennen kann ; io gewährt
eine leichte AbkochungdiefesSaamens mit dem
2ufatze irgend eines Syrups ein gutes Stärkungs¬
mittel . Die Dofis iß von einer halben bis gan¬
zen Drachme auf ein Pfund Wafler. Aeulser-
lich in Eilig digerirt , reizt er die Haut fehr , *)
dient alfo den übrigen ßärkenden Heilplan zu
unterftiitzen. Man mufs aber die Vorficht da-
bey brauchen, diefen nie blofs auf die Haut zu le¬
gen , weil er ßärkere und tiefere Entzündungenals

*)  ich kann daher der Meynung de* Herrn Röfchlaub
nicht beypflichren, dev in feiner vortrefflichen Pa-
thogenie , dritren Thrii $.  1604 folgende* behaup¬
tet: „Sind hingegen die ohne gehörige Heilanzeige
auf einmal gebrauchten Bäder kalt , enthalten fie et¬
wa nebft dem auch noch Stoffe welche fchwächend
auf den Organismus wirken , z, B. Salze, Säuren,
als Salmiak, Eilig u. Cf . , Co entliehet aus ihrem
Gebrauche immerhin eine direkte Afthenie, von
bald geringerem , bald größerem Grade, nicht fei¬
ten fühlbare Unpäßlichkeit von lolcher Kränklich¬
keit. So wahr Jiefes von der anhaltenden Kälte iff,
eben fo umgekehrt fcheint mir das Verhältnifs mit
der äußerlichen Anwendung der Säuren und Salze
zu feyn , die , wenn fie die Haut eine Zeitlang be¬
rühren , da leib ft ein Zultrömen des Bluts, eine Ro¬
the und eine vermehrte Hitze verurfachen, wodurch
wir nach und nach im ganzen Organismus, eine
Vermehrung des Kreislaufs, der Wärme , kurz alfe
die Kraftäufserungcn entliehen fehen, die auf die
Anwendung anderer incitirenden Potenzen erfolgen *
was wir täglich durch das Auflege» der Sauerteige
tnit Salz ( auch ohne Senfinehl) befonders bey lehr
erregbaren Perlbnen , bemerken. Daher auch der
Nutzen diefer Sauerteige in aff henifchen' Fiebern,
den fie doch gewifs nicht haben würden, wenn ihre
Wirkung reizentziehead wäre.
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als die Canthariden macht , die , je vermindet * .
ter die Erregung und folglich je angehäufter die
Erregbarkeit Hi, eine l'chnelle indirekte Althenic
und Brand an der entzündeten Stelle verurfachen
können . Durch das Einfchlagen in ein dünnes
Tuch , beugt man feinem zu heftigen Reize
vor . Der eine Zeitlang der Gährung überlaffe*
ne Saamen aber ilt fchärf'er , als der frifch ge*
pulverte.

§. 26. Achillea Millefolium L . (Schafgar*
be . ) Diefes Kraut hat nebli feiner Bitterkeit
aromatifche Beliandtheile , die dann feine rei*
zende Kraft vermehren , wodurch es ein treffli¬
ches MagenfiärkendesMittel wird , und oft durch
fortgefetzten Gebrauch die hypochondrifchen
Befchwerden erleichtert , was F . H^ffmann, der
diefe Pflanze aufserordentlich rühmt , mit vie¬
len Erfahrungen betätigt . *) Eben fo treffliche
Wirkungen leihet es in der Hyßerie , und Vor»
ziiglich dienlich ilt fein öfterer Gebrauch in der
Bleichfucht , weil , indem es den Magen Itarkt,
viel dazu beyträgt , dafs die ffärkeren Reize,
vorzüglich das Eifen , gut vertragen Werden;
was ich öfters erfahren . Es iff wirklich Schade,
dafs lie fo wenig gebraucht wird.

Acorus Calamus L . ( Kalmus . ) Die Wur¬
zel ift bitterund aromatifch , und von einem
bis zwey Skrupel in Pulver gegeben , vergröf-
fert lie die Thätigkeit des Magens , verbreitet
eine angenehme Wärme über den ganzen Orga¬
nismus , und wirkt mit einem Worte als ein
kräftig erregendes Mittel . C. L . Hoffmann hat
lie mit aufserordentlichem Vortheile gegen den
anfangenden Skorbut unter den Artelianten imMün-

Diflf. de Millefolio*
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Mnnßerifchen Zuchthaufe gebraucht . Neulich
erzählte mir ein glaubwürdiger Mann , dafs er
fich mit diefer Wurzel , worauf er einen guten
Wein gofs , und ße durch 24 Stunden digeriren
liefs , was er dann auf zweymal austrank , von
einem Wechfelfieber befreite , wovon er Ichon
zwey Rückfälle hatte . Die Digefiion mit Wein
oder auch ein Aufgufs von zwey Quintchen bis
eine halbe Unze , ilt darum vorzuziehen , weil
die Wurzel in Subltanz ein zu ftarker Reiz für
fcwache Magen ift , und daher liatt die Efsluft
zu reizen , Mangel an Appetit und Beänftigun-
gen verurfacht ; was man täglich bey etwas weit
gekommenen Hypochondrien bemerken kann.

Juniperus communis L, (Wachholden ) Die
Beere enthält viel ätherifches Oehl , ift aroma-
tifch und bitter , reizt den Magen und befördert
daher die Verdanung . Wird ihr Gebrauch ei¬
nige Tage fortgefezt , fo wirkt fie nach und
nach auf den ganzen Organismus , wodurch die
Ausdiinftungsgefäfse und vorzüglich die Nieren
zur vermehrten Abfonderung gereizt werden.
Nach Cullens Bemerkung fteckt mehr ätheri¬
fches Qel in dem Saamen als in der Beere;
will man daher kräftiger vorzüglich die Nieren
reizen , fo müfse man die Beeren , die man zu
den Aufgüfsen anwendet , vorher fo zerfiofsen,
dafs auch der Saamen zerquetfeht wird . Eine
Bemerkung die ich erlt neulich vollkommen
wahr befunden habe . Die Dofis ift von einem
bis drey Quintchen auf ein Pfund Waller ; mehr
mufs man im Anfänge nicht nehmen , weil es
fonlt dem Magen lältig wird , und eine Neigungzum Brechen verurlächt.

Jedoch kann ich mit Cullen nicht überein-
himmen , der das Wachholdermus für eine un¬

nütze
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nutze Zubereitung hält , weil ich einigemal die
Harnabfonderung , einzig und allein von die-
fem Mittel fehr befördert fah.

Der über diefen Beeren abgezogene Wein*
geift , i/i ein treffliches durchdringendes Reiz¬
mittel , das vorzüglich die Thätigkeit des Ma¬
gens und der Eingeweide vermehrt , und da¬
her eine fehr gute verdauungsbefördernde Arz--
ney darbiethet.

Guajacum officlnale L . (Quajak .) Das Holz
fowohl als das daraus fchwitzende Gummiharz,
was auch kiinltlich aus dem Holze gezogen wer¬
den kann , belitzt reizende Beftandtheile . Der
Abl 'ud vom Holze , wozu die Dofis von einer
halben bis ganzen Unze auf ein Pfund Waller
ift , verbreitet feine Wirkung über den ganzen
Organismus , vermehrt den Kreislauf und die
Ausaün/tung , und . niitzt daher in Krankheiten
wo aus Aflhenie diele Funktion der Hautgefäf-
fe unterbrochen wird . Dafs er aber nichts zur
Heilung der Luftfeuche vermag , hat die Erfah¬
rung längft bewiefen . Weit reizender als das
Holz , ilt deflen Gummiharz , das fogar in den
feinften Gefäfsen die Erregung kräftig erhöhet,
und daher oft Rheumatalgien und die anfangen¬
de Gicht heilt . Jedoch ift bey deflen Gebrau¬
che anzumerken , dafs es i) in einer etwas ftär-
kern Dofis , als z. B. von 20 bis 30 Gran leicht
einen Durchfall verurfacht , und da man diefen
in jeder Afthenie vermeiden mufs ; fo darf man
nie anders als mit 5 bis 10Gran anfangen , und
fo nach und nach behutfam fteigen. Sollte es
auch in diefer kleinen Quantität häufige Stühle
machen ; fo verbinde man es mit etwas Opium.
2.) Mufs deflen Anwendung lange fortgefetzt
werden , wenn man beftimmten Nutzen davon

fehö-
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fchöpfen will , 3) Sey man behutfam mit def-
feil Auflöfung im Weingeilte , wodurch es ein fehr
Itarkes Reizmittel wird , das leicht Hyperfteh-
nie der Erregung verurfacht . Die beite Art es
zu verordnen ilt , mit Eyerdotter oder Arabi-
fchem Schleim abgerieben und dann in Waller
aufgelöft . 4) Hat lieh mit der Althenie ein Fie¬
ber verbunden , ilt die Zunge trocken , derDurit
und die Unruhe grol 's , oder ilt die Erregbar¬
keit fehr angehäuft ; fo mufs dieles Mittel als
zu heftig und anhaltend reizend gänzlich ver¬
mieden werden.

Therebinthina , (Terpentin . ) Diefer natür¬
liche Balfam befitzt heftig reizende Beltand-
theile , die die Erregung kräftig erhöhen , und
fo durchdringend find , dafs fie die Haut und
Nieren zur vennehrten Abfonderung zwingen,
und demUrine einen eignen Violengeruch geben.
Aus diefem den Harnwegen mitgetheilten Rei¬
ze , wurde der Terpentin im langwierigen Trip¬
per und weilfen FJufTe gerühmt ; *) wiewohl er

auch

*)  Und das find die einzigen Krankheiten , wo bey
gehöriger Vorficht man (ich nicht wider feinen  in¬
nerlichen durch den Mund genommenen Gebrauch
zu fträuben darf ; hingegen haben wir wider die
Rheumatalgie betfere ficberere Mittel , wovon nicht
leicht wie von diefem , eine Ueberreizung zu fürch¬
ten ilt. Auch in der Lungenfucht , in der Abficht,
um damit die Gefchwüre zu heilen, bleibt es immer
eine höchft bedenkliche Arzney, Denn ilt das Ue-
bel noch im Anfänge; fo kann von dein Gebrauche
diefes Balfams leicht eine Ueberreizung und Lun¬
genentzündung enrftehen; und ilt es ’mit diefem
lchon weit gekommen, ilt der Auswurf häutig,
das althenilche Fieber Itark , leidet der Kranke fchon
an Nachtlchweilsen; fo ilt die Liregtarkeit bereits

F i'u
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auch dawider weit feltener mitzt , als Manche
\uis bereden wollen . Bey feinem Gebrauche
kommt folgendes zu bemerken vor : 1) Wende
man ihn nie bey fehr fchwachen Magen , wo
die Erregbarkeit fehr angehäuft ili , an ; weil
dadurch Cardialgien entliehen , und wenn man
nicht fchleunig mit öhlichten fchleimichten Mit¬
teln zu Hülfe kömmt , fo ilt fogar eine Entzün¬
dung diefes wichtigen Organs zu befürchten . 2)
Sey man auch bey gehörig iiarkem Magen be-
hutfam mit der Dofis , und gebe nie im Anfän¬
ge über einige Gran , und diefe mit vielem
Schleim abgerieben , weil eine liärkere Dofisoft Durchfälle mit vielen Leibfehmerzen be¬
wirkt . 3) Gebe man ihn wegen feines widrigen
Gefchmacks fo oft es thunlich ilt in Pillen . 4)
Verheilet es fich von felblt , dai's man ein fol-
ches Reizmittel vermeiden mufs , wo die Alihe-
nie nur gering , oder gar eine Anlage zur Hy-
perlihenie da ilt , wofür auch F . Hoffmannwarnt . *) Daher mufs man fich für delfen An¬

wäl¬

te» fehr angehäuft , daß von diefem Harken Reize,
Unruhe , trockene Hitze , Beklemmung und Angft
entliehen und den Arzt es bitter bereuen machen,
dafs er diefen Verfuch gewagt bat. Dennoch darf ich
nicht mit Stillfchweigen die auffallende Kur überge¬hen , die Morgagni von defsen Gebrauche, nebft
dev Milchkur , Getränken Von Safiaffras und gut«
Nahrung , in einer fall offenbaren Phtili? , erzählt.
De fed. & caufi morbor. Kpilt, 22. Nro. 31, Wie
viel aber von diefer Heilung dem Terpentin , und
nicht vielmehr der übrigen Behandlung gehört, dießmögen Sachkundige entfeheiden,

#) Tarnen fetnper generalis regula debet valerc, ne
plethoricis ne alvo obllruftis vel calida intemperie
laborantibus offeracur.

Dill, de Thcrcbinthin »,
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Wendung im anfangenden Tripper hüten , weil
leicht eine hyperlihenifche Entzündung und Stran-
gurie davon entliehen kann . Nur dann wenn
das Uebel fchon lange gedauert hat , wenn kei¬
ne Spur einer erhöheten Erregung im Organis«
mus ili, und die Harnröhre fammt ihren Schleim
abfonderenden Driil 'en fich in einem Zuliande
der Eri 'chlappung befinden , wovon unaufhörlich
eine krankhafte Materie abgefondert wird , dann
kann es zuweilen durch dielen angebrachten
Reiz gelingen , dal 'elbli eine erhöhte Erregung
und verbederte Abfonderung zu bewirken.

Wird eine halbe bis ganze Unze Terpen¬
tin mit Eyerdotter oder einem Schleime abge¬
rieben und mit 6 , 8 Unzen Wafler verdünnt in
einem Klyltier bcygebracht ; fo ift man oft fo
glücklich damit eine hartnäckige Leibesverfto-

die die fchlimmlten Folgen drohet , durch
die Bewirkung einer Oeffnvmg zu heben ; wozu
Cullen den Terpentin fehr lobt , und ich aus
Erfahrung beliätigen kann . *) Auch äufserlich

F 2 auf

*)  Hin durch viele Krankheiten lehr gelchwächrer
Mann , wollre (ich, ohne um Kath zu fragen, durch
eine (ehr reizende Einfpritzung einen Tripper hei¬
len. Kaum hat er diefe einige Tage fortgefetzt,
als er eine folche Zurückhaltung des Stuhls und
Urins bekam. da(s die gewöhnlichen Mittel durch
awey Tage fruchtlos angewendet wurden. Schon
fing er an , eine heftige Neigung zum Brechen zu
fpftren , die Blafe fchwoll fehr an , die Schmerzen
waren grofs, und die Application des Kaiherers,
wegen der (Entzündung und der GefchwuHt der
Harnröhre , unmöglich. Auch das laue Bad, worin
er Stundenlang faß , war vergebens, ln diefer ver¬
zweifelten Lage verordnete ich ein Klyltier , worin
eine halbe Unze Terpentin mit Eyerdotter abgege¬
ben , und anderthalb Unzen Venetianifcher Seife tuf-

ge-



rtiif die iiaut gelegt , i.lt de,r Terpentin ein ßar*
kes Reizmittel ; daher nuii's man ihn nie wider
frifche Schnitt- und Stichwunden , wo meiliens
noch eine hyperlthenifche Anlage ift, anwen¬
den. Gute Dienlte leihet er hingegen in alten
und ich wer zur Heilung zu bringenden Gefchwii-
ren , weil er durch feinen Reiz einen belfern Ei¬
ter verurfacht, und fo das Zulammenheilen be¬
fördert. *) Auch gegen chronifche Hautaus-
fchläo-e wurde er dann und wann ättfserlich mit
Nutzen gebraucht.

Noch reizender ilt delfen wefentliches Oehl,
das zu einigen Tropfen l'chon kräftig die Er¬
regung im ganzen Organismus erhöhet , und
daher mit Nutzen zu zehn Tropfen gegen afthe-
nil 'che Hämorrhagien gegeben wurde. **) Als ei¬
nen grofsen Beweis wie lehr reizend diefesj3ehlift 9 kann Cullens Beobachtung gelten :^*dafs
blofs durch deffen Einreibung in Riickgrad, der

An-
gelüfst wurden. Nach einer halben Stunde erfolgte
unter Ohnmächten und Leibfchinerzen ein häufiger
verhärteter Stuhl , womit zugleich, zwar untergrot
fen (iualen , eine Menge Urin abging.

* ")  Mit Goulardihhen Bleyefsig 2 u einem Liniment
gut abgerieben; hat es in einem Krebfe vortreffli¬
che Dienfte geleiftet. Zwar heilte es den Schaden
keinesweges; hemmte aber den fchnellen Lauf des
Uebels und bezwang deffen asbaften Geftank, Geg¬
ners Samml. von Beobacht, &c. Auf diefen Rath
hab’ auch ich diefes Liniment in einem fchrecklich
(linkenden Bruftkrebfe bey oiner alten Frau ange¬
wendet« Wiewohl ich nun nicht bemerkte, dafs es
den Fortfchritten des Gefchwürs Schranken fetzte;
fo gelang es mir doch damit ( was der Goulardifche
Efsig allein nicht that) deffen abfeheulichcn Ge-
(lank lb / u lindern , dafs die Umftehenden nachher
in dem Zimmer verweilen konnten.

Homers Annalen der Heilmittcllehre 3tes Stück,
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Anfall eines Wechfeificbers vollkommen ab»

gehalten wurde. *) Welche Heilungsart der
Wechfelfieber durch Einreibung fcharfer durch»
dringender Reizmittel, die eine Stunde vor dem
Anfalle , warm , von den Halswirbelbeineu
längs dem ganzen Rückgrade bis zum heiligen
Bein herab eingerieben werden , feil den alten
Zeiten ichon, wie Profper Alpin uns berichtet,
den Egyptifchen Aerzten bekannt war. **)

Auch das empereumatifche Oehl das man
beym Verbrennen des Lerchenbaums fowohl
als bey den übrigen Tannen erhält , und unter
dem Namen Theer ken'tU, reizt die Haut lehi,
und wurde daher mit Fett zu einer Salbe ge
macht , zur Heilung hartnäckiger Tchlaffer Ge-
fchwiire gerühmt. Das Thecrwafler l’oli 'die
Verdauung fehr befördern und die Nieren zur
kräftigen Abfonderung des Urins reizen, AN
lein da es fo äufserlt widrig vom Gefchmacke
ift; fo könnte man vielleicht zu diefem End¬
zwecke lieh der etwas erträglicher zu nehmen¬
den Abkochungen von den Tannenzapfen be¬
dienen.

Nach vielen Berichten braucht man in

England das rektifizirte Theeröhl , um damit
die Krankenbetten zu beftreichen, und dadurch

der Anfteckung vorzubeugen. Wenn es auch
diefes nicht bewirkt , wozu ich gar keinen hin¬
reichenden Grund finden kann ; fo dient es doch

wenigltens das Ungeziefer von den Ketten zu
entfernen ; es ili daher nicht ganz unnütz.

Wiewohl nun der Terpentin alle übrigen
Balfame , die ohnehin wegen ihres theuren

Prei-

+) Mareria Mcdica,
De Medicina Aegyptiorum , lib. IV. Cap, 15.



— ( 86 ) —

Preifes mit diefem vermifcht werden , entbehr¬
lich macht ; fo will ich dennoch des Copaiver
Balfams hier erwähnen , der eben fo , wie der
Terpentin , die Nieren zur häufigen Urinabfon-
derung und auch die Harnwege reizt , und da¬
her im chronifchen Tripper dann und wann nützt.
Es gelten hier alle Regeln , die wir bey der An«
Wendung des Terpentins angemerkt ; dennochift er diefem, wenn er acht und unverfäifcht
jß , wegen feines beflern Gefchmacks vorzuzie¬
hen . Auch vertragen ihn die Kranken in etwasItärkern Dolen.

§. 28. Salix alba L . ( weiße Weide . ) Die
Rinde diefes Baums ift von bitterm zufammen*
ziehenden Gefchmacke . In Pulver von einem
bis zwey Quintchen die Dofis , und auch in Ab¬
rostungen von einer halben bis ganzen Unze,
Toll diefs Medicament zuweilen ßark genug ge-
wefen feyn , Wechfelfieber zu heilen , und Cul-
lens einige Verfuche mit der Salix pentandraL .,
lind glücklich ausgefallen . Andern mifslang es.
Aehnliche Wirkungen haben neuere Erfahrun¬
gen von der Eichenrinde ( Quercus robur L . ,)
und von der Rinde des Rofskaßanien - Baums;
(Aefculus Hippocaftanum L . ) beobachtet . Doch
weit zuverlässiger iß die Chinarinde , Cortex
peruvianus ( Cinchona ofFicinalis L . ) die eine
grofse Rolle unter den Heilmitteln fpielt , und
dem Arzte , befonders in Wechfelfiebern , un¬
entbehrlich geworden iß. Zwar hat man , feit dem
die Erregungstheorie bekannt wurde , wieder
angefangen , auch mit andern Reizmitteln , be¬
fonders mit Opium , zuweilen dieintermittiren-
den Fieber zu behandeln , und der Erfolg krön¬te nicht feiten das Unternehmen ; allein nie
zeigte ßch irgend ein Medicament fo zuverläf-%



Pig hülfreich wider diefe Krankheit , als die Chi¬

narinde . Ich bin zwar weit entlcmt was Spe-
zifilches in ihr zu fuchen ; Ile hat viele aromati-

lche bittre Beftandtheile , ilt folglich ein anhal¬

tendes Reizmittel und mehr nichts ! Allein , da

jede Abweichung von dem zur Gefundheit ver-

hältnifsmafsigen nothwendigen Grade der Er¬

regung , Krankheit hervörbringt , und diefe Ab- *

weichung ihre Stufen hat , was Röfchlaub fo

vortrefflich auseinandergefetzt ; fo mufs noth-

wendig in jeder Krankbeitsform ein beftimmter
Zuwachs oder Abnahme von Erregung Statt

finden . Wenn wir nun fo glücklich wären , für

jede Form mit Afthenic befonders , ein Reizmit¬

tel zu finden , das in eben dem Grade die Er¬

regung erhöhen könnte , als ihr durch die fchwä-

chend einwirkenden Urfachen genommen wor¬

den ; fo (tünde unfere Materia medica auf einer

Stufe wo fie an Vollkommenheit gränzte . Die-

fes fcheint nun aber ganz der Fall mit der Chi¬

na in Wechfelfiebem zu feyn , fie fcheint gera¬

de das an Erregung zu erfetzen , was abgehet,

und daher kömmt es , dafs , wenn fie in gehö¬

riger Quantität und Zeit gegeben wird , fie äuf-

ferft feiten unfere Erwartung täufcht . Ueber-

fiiifsig wäre alfo alle fernere Bemühung , ein

Reizmittel auszufinden , das die Wechfelfieber
vertreibt , wenn lichs nicht dann und wann , aber

immer feiten genug , ereignete , dafs die China
fruchtlos gegen diefe Althenie angewendet wird.

Aber auch hier lehren die vielfältigffen be-

ftinimtelten Erfahrungen und gröfsten Autori¬
täten , dafs meiden » nicht die Chfna , fondern

ihr zu fpäter oder nicht gehöriger Gebrauch,
Schuld an dem Mifslingen der Kur ilt. Cul-

len meynt zwar , man könnte , wo keine drin¬
gen-
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genden Zufälle vorhanden wären , dem allge¬
meinen Vorurtheile zu gefallen , mit der An¬
wendung der China ein wenig zögern ; allein
i/t es nicht die dringendlte Pflicht jedes Arzts,
Vorurtheile, die fehr oft zum gröfsten Nachthei¬
le der Gefundheit und fogar des Lebens bey-
behalten werden , vielmehr zu vernichten , als

' ihnen gefällig nachzugeben ? *) Dafs aber wirk¬
lich Nachtheil von diefem Zaudern mit der Chi¬
na entfpringt, dürfen wir ja nur die Vernunft
und Erfahrung fragen. Der Tiefdenker Röfch-
iaub hat es mit unumltöfslichen Gründen be-
wiefen , dafs keine Krankheit , lieh felbli über-
lalfen , nur eine kurze Zeit diefelbe bleibt ; **)

es
■*) Die Geftmdheit ift ein zu intereffanter Gegenftand

für alle Menfchen, dafs hell nicht auch Layen in
der Arzneykunde , vorzüglich wenn fie Denker find,
um untere Ideen , Meynungen und Syfteme beküm¬
mern tollen. Des grotsen Boerhaavens Grundfätze
haben fich nach und nach fo ihrer Köpfe bemeifterr,
dats man überall von tcharf'en Säften , unreinem Blu¬
te , Verftopfungen u. f. w, fchwatzen höret. Da es
aber zum Wohl der Mentchheit erforderlich ift , die
Begriffe von Schärfen , Ableitungen und die damit
verbundenen Auflöfungen, Aderläßen u, f. w. ( die
nur zu oft ohne Berathfchlagung mit einem Kunft-
verftandigen unternommen werden) zu läutern ; fo
wäre es der Mühe wertb, wenn ein würdiger, fcharf-
finniger und gelehrter Arzt es unternehme , eine
Volksmedizin nach den Grundßtrzcn der Erregungs-
theorie zu fehreiben, wodurch die Begriffe verbeD
fert , und dem Heilenden fo manche verdrießliche
Apologie feiner Behandlungsart am Krankenbette er-
fpart würde.

*0 Ja wird man fagen : die tägliche Erfahrung lehrt, daß
Kranke zuweilen ohne einen Tropfen Arzney genefen.
Allein fchon oben , wo ich von der ftärkenden Me-
,hode überhaupt handelte , habe ich gezeigt , dafs

die



es mufs aifo auch in YVechfelfiebern nothwen*

dig die Alihenie zunehmen , und die China, die
in kleinen Dofen im Anfänge genützt hätte,
wirkt dann nur noch in iiarker Quantität , und

das oft mit der gröfsten Schwierigkeit ; was
wir nicht feiten bey den Fieberkranken bemer¬
ken , und viele Ausfprüche grofser Männer be-
iiätigen , wovon ich darum einige anführen will,
tim zu zeigen , mit welchem Rechte man den
frühen Gebrauch der China als was Neues und

Unerhörtes ausfchreyet ! Atque etiaxn id ingenue
affirmare poITumus, fagt F . Hoffmann *) nos
frequentiori obfervatione didiciffe , & longe
defficiliori negotio & longe majori cautione cor-
ticem noitrum febri opponi , ubi heec aliquant
diu per aliquot hebdomates vel menfes corpori
inhasfit, quam ubi haud ita pridem illud invafit.
Zum Belege feiner Behauptung fetzt er die Steile
aus Bergers Abhandlung hinzu , der , nachdem
er die allzugrofse Aenglilichkeit der Aerzte in
der Anwendung der China rügt , fortfährt : rec-

tius

die Reizmittel nur einen Tbeil derfclben ausmachen,

dafs auch die Diät und das übrige Verhalten viel dazu

beytrage. Nun kann es lieh freylich ereignen , be¬

sonders wo die Abweichung der Erregung vom na¬

türlichen Zuftande noch nicht grofs ift , dafs ein

Menfch , der feinen Krankheitszuftand genau kennt,

fich im Ueberfluffe der Erregung , durch das Enthak

ten von aller Nahrung , Ruhe, kühles Verhalten und

wätferige Getränke allein , oder beym Abgang der

gehörigen Erregung , durch warme Getränke und

auch etwas geiftige fowobl als durch angemeffene
erquickende Speiien u. d, gl . heilt ; dafs aber dielä

die Krankheit nicht (ich felbft überlaffen heifst , wird

V'ohl Jeder einfehen.
) Diflertario de rccto corticis chin* Uta üj febribus in*

termittentihus
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tius Mortonus & maxime Bohnius docent , pTae-
tnilfis quidem , fi opus fuerit evacuationibus ac
praefertim emeticis , mox ineunte morbo & aa-
tequam Febris radices egerit & fuccos vifceraque
ac vires corporis labefactarit , ufu corticis vires
illius frangi & atteri . *) Morton , der einen
klaffifchen Traktat über die Anwendung der
China gefchrieben , nachdem er von der Beob¬
achtung des Bellus gefprochen , dafs die Indianer
lieh glücklich von den Wechfelfiebern mit der
China befreyen , ohne vorher ein Purgiermittel
zu nehmen , oder lieh foult auf irgend eine Art
dazu vorzubereiten , **) fetzt die Stelle von Badus
hinzu , derbeltimmt behauptet : „er habe glück-
„lieh und ficher , ohne Purgiermittel , mit der
„China die Fieber geheilt .” Morton geftehet
zwar , dafs wo ein unausflehlicher Ekel die
Kranken quälte , er ein gelindes Brechmittel dem
Gebrauche der China voraus fchickte , eben fo
wenn es nöthig war , ein kleines Abführungmit¬
tel , oder gar eine geringe Aderlafs ; nullo modo
autem , fagt er gleich darauf , absque evidente
indicatione , quiequam horum , praeparationis
gratia minillratum Curationi conducere multo
uiu compertus fum. At e contra , cum ratione
fymtomatum , liberiores evacuationes , cujus-
cunque generis fuerint inftituere coactus fum,
eo majorem corticis copiam prasferibi femper

ne-

De ehinchina ab iniquis judlciis vindicata.
Noch weiter , aber gewiß nicht nachzuahmen, geht

Cleghorn , wenn er verfichert, daß er in Tertian¬
fiebern auch dann mit dein beften Erfolge noch die
China gegeben, wenn die Gedärme voll gaftrilcber
Unreinigkeiten waren, Dilcafe* ofMinorca pag, 22f»
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neceflarium obfervavi . *) Merkwürdig iß auch
hier Kohaufens Ausfpruch bey Werihof : **) uh

tra mille febricitantes , fagt er , cortice fanavi,
neque ante nec poft ejus exhibitionem dato re-

medio purgante . Wahrlich ich könnte ein gan¬
zes Buch mit den Beyftimmungen der Aerzte an¬

füllen , nicht ohne hinlängliche Gegenanzeigen,
deren ich weiter unten erwähnen werde , mit

dem Gebrauche der China zu zögern . Doch ich
eile zu den Vorwürfen , die man gewöhnlich die-

fem göttlichen Mittel zu machen pflegt.
Der erfle ift : dafs es den Leib hartnäckig

verfchliefle . Allein diefer Zufall entliehet mehr

von den häufigen Abführungen die man dem
Gebrauche der China vorausfchickt , als von

dem Reizmittel . Im Gegentheile beobachten
wir nicht feiten , wenn die China gleich im

Anfänge gegeben wird , dafs fie dadurch die
Erregung imDarmkanale erhöhet , diefe natür¬
liche Verrichtung befördert , und oft fo häufige
Stühle macht , dafs man gezwungen ift, um den
Kranken dadurch nicht zu fchwächen , Opium
hinzuzufetzen . Auch Werlhof fucht durch viele

Erfahrungen die Meynung : als ob die China

ftopfe , gründlich zu widerlegen , und fetzt hin¬
zu : imrfio faepe faepius obfervavimus , homini-
bus ad alvi obfiructionem pronis , corticis per
morbos ufum ita contulifle , ut , peracta rite cu-
ratione , ab illa etiam moleltia fefe liberatos

fenferint ***). Eine vortreffliche Beobachtung ,
deren Richtigkeit jeder Arzt , wenn er nur auf-

merk-

*) Oe Cortice peruriano len China, atque vimuc ejus
felirifuga. Cap, VIU.

De limitandit laudibus medelarum,
***)  Obfervationes de febribus , Sect , il . in
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merkfam die Reconvalescenz betrachtet , öfters
Gelegenheit haben mufs zu beliätigen,

Das zwejte , was man der China befonders
ihrer frühen Anwendung wegen vorwirft , ilt:
dafsfie Verltopfungen in den Baucheingeweiden,
vorzüglich in Leber und Milz, verurfache . Wahr
ili es , in den Wechl 'elfiebern lieht man nicht
feiten die Leber oder das Milz anfchwellen;
allein das ift ein Produkt des Fiebers und kei-
nesweges der Rinde ! Im Gegentheil wird die-
fer Anfchwellung felir oft durch den gehörig
frühen Gebrauch der Ghinif glücklich tyrge-
beugt , und ilt lie durch keine gute Behandlung,
gänzliche Vernachläfsigung , oder durch dieGewalt der Krankheit eutftanden ; fo haben wir
kein helleres Mittel lie zu heben , als durch die
China , unter deren fortgefetztem Gebrauche
man lie täglich kleiner -und endlich ganz unbe¬
trächtlich werden ficht ; was auch Pringle , dem
man doch gewifs nicht vorwerfen kann ; er habe
die reizende Methode zu weit getrieben , treff¬
lich bemerkt hat *),

Der

*) For the visceral obftruetions which fucceeded to
thefe fevers were not to be iinputed to that medicinc
Cnämlich der China ) , but to a long conrinunnce
of the difeafe or to frequent relapfes, againft which
there was no fecurity , unlels the patient took an
uunce of the powder once every ten or twslve days,
throughout the autumn, Difeafe of the ariny pag.210. Deutlicher noch druckt fich darüber Foder£
in feinem Mernoires de Medecine pratique , für icclimat & les maladies du Mantouan &c, An, VIII.
aus. Dieler vortreffliche Arzt fagt pag. 88 * je
n’ai jainais vu, que le quinquina ait prodait des ob-
ftructions , quoique je m’en fois beaucoup lorvi; j’ai
VU au contraire que toutes les fois qu ’il y a des ob-

ftruc-
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7 Der dritte Vorwurf » der gegriindetfte aus
allen ! ift : dafs fie den Magen belalie , oft Un*
Verdaulichkeit und daher enthebende Beängftj-
gungen verurfache . Allein auch diele Befclnver-
clen entliehen meiliens von der vorhergehenden
ausleerenden Behandlung » wodurch die Ver-
dauungswerkzeuge gelchwächt werden , und
folglich die Erregbarkeit fo angehäuft wird,
dafs die China als eine zu heftige incitirende Po¬
tenz diefe Organe zu viel reizt ; worauf denn
das Aufftofsen , Magendrücken , die Beängfti-
gungen u. f. w . erfolgen . Seltner bemerkt man
diefe , wenn man gleich im Anfänge diefs Mit¬
tel gibt ; follte es aber dennoch fchwer vertra¬
gen werden ; fo gebe man auf jede Dofis einen
flüchtigen Reiz , befonders einen guten Wein,
und man wird gewifs äufserft feiten den Kran¬
ken über Befchwerden klagen hören.

Nachdem wir nun die Schwierigkeiten , die
man dem Gebrauche der China entgegengefetzt,
gehoben haben ; fo wollen wir in der gröfsten
Kürze etwas über die Art lie anzu wenden , Tagen.
Wo die Erregbarkeit , vorzüglich die des Ma¬
gens, durch vorhergegangene verkehrte , fchwä-
chende Behandlung , oder auch durch Vernach-
läfsigung der Krankheit , noch nicht zu fehr an-

_ ge-

ftructiont avec fidvrep&riodique, fi on a le bonheur
de diflipef Ja fievre par le quinquina, les obftructions
diminuent notablement de volume. Und pag. 89
fetzt er hinzu : Qiu’on n’accufe donc pas ce rem£de
hero'ique de produire des obftructions, tandis qu’il
en empfiche la naiffance en foufFoquant la fievre : il
peut fe faire que fon ufage foit accompagn£ des ob¬
ftructions , mais alors c’eft 1'efFet de i’impfritie ou
de la timidite de celui qui fe mfile de guerir , lequcl
uu ne l’aura pas donnl affez tot , ou ne faura p«s
omployi en affez grande quanti &c, &c.
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gehäuft i/t , da i/t es am beßen fie in SubJtanzzu verordnen. *) Man kann nun entweder das
Pulver blofs, oder wenn es der Kranke leich¬
ter nimmt , in Mixturen reichen. Die Dofis
für einen Erwachfenen i/t gewöhnlich ein Quint¬
etten, jedoch kömmt hier vieles auf die Lei-
besbefchaffenheit und Verdauungskräfte des
Kranken an. Sechs Quintetten bis eine Unze,
die man in kiirzern oder langem Zwifchenräu-
men gibt , je nachdem die Intermiffionen gröfseroder kleiner find, reichen meiftens hin einem
Anfalle vorzubeugen , oder wenig/tens um vie¬
les /eine Gewalt zu verringern. Iß hingegen
das Fieber heftig , fo wie es oft bey jenen der
Fall ift, die fichs durchs Verweilen an fttmpfig-
ten Gegenden zugezogen; fo braucht man nichtfeiten noch einmal fo viel und auch mehr. Man
hat überhaupt hier nicht fo fehr auf die Menge,
als auf die Wirkfamkeit zu liehen. Profper fuc-
cefliis remedii indicium eß , recte & fufficienter
dati , fagt Hippokrates . **) Jedoch mufs man
nicht ohne Noth , mehr als ein Quintetten auf
einmahl geben. Sind hingegen die Intermiffionenfehr kurz und die Anfälle mit höchfter Lebens¬
gefahr verbunden , da mufs man mehrere Quint¬etten auf einmahl reichen , ja Torti verordnete

dann
Je puisaflucer avec verite , lägt Foderä in dem eben

angeführten Werke pag. 71, d’aprcs l’experience ötl’obfervation, que toutes les infuiions, d ĉoctions &
extraits de cette ecorce , ne la valent pas employe'een fubftance, St  qu ’en confcience, dans tous les cas
pcrilleux , le mcdecin doit preferer cette manicre de
l’adminiftrer ä toutes les aurres preparations, quelque
feiantifiques qu’elles foient. Eben fo fpricht Alibert
in feiner Differtation für les fievres pernicieules &c.
An, VIII. , was auch alle grolse Praktiker beitätigen.

De lecis in hfltpine, §. ipf , ' *
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dann eine halbe Unze auch 6 Qnintchen auf
einmahl , und rettete dadurch die Kranken von
dem wiederkehrenden Anfalle , der licher tödt-
lich geworden wäre . *)  Kann man die Menge
nicht auf einmahl in Magen bringen , fo nehme
man kleine Klyliieren davon , nachdem zuvor
durch ein gelindausleerendes Klyftier der Stuhl
fortgefchafft worden , zu Hülfe ; ja man findet
fogar nicht wenig Beyfpiele bey den Schriftfiel-
lern aufgezeichnet , wo durch diefen Weg allein ~y
die hartnäckiglten Wechfelfieber vertrieben wor¬
den find. Sehr nützlich i/t Quarins Ermahnung,
dafs man diefe Kly/tiere mittelfi der Spritze
und nicht der Blafe beybringen foll , **) weil
letztere nicht fo weit treibt , um die gehörige ,
Erregung hervorzubringen . Erlaubt die Schwä¬che des Kranken nicht die China in Subfianz
zu geben (was ein äufserft feltenerFall in Wech-
felfiebern ilt , weil diefe Kranken , wenn fie
auch fon/t einen noch fo fchwachen Magen ha¬
ben , über alles Vermuthen die China gut ver¬
tragen ) ; fo mufs man fich freylich mit der Ab¬
kochung behelfen . ***) Weit weniger ilt dem Ex-

trak-

Therapeut, lib, IV, cap. IV. pag, 507*
Be febrib. curand. cap. 12. pag. 176.

***) Wie viel fchwächer das Decoct von der China, als
detfen Subftanz ift , beweift Wirhers Bemerkung,
da(s man oft mit der Subfianz von der China, nach¬
dem eine Abkochung davon gemacht worden, Wech-
feltieber geheilt hat. Auch' Heuertnann veriiehert in
feinen vermifchten Bemerkungen &c. 1. Band pag,
167, aus eigener Erfahrung , er habe mit der Sub-
Aanz von der China , nachdem ein Aufgufs davon
gemacht worden, und die fall ganz alles Geruchs und
Gefchmacks verluftig ward, einigemal WecbfeHieber
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trakte zu trauen , weil es nicht feiten l’chlecht
zubereitet wird . • Schwächer find noch dieAuf-
giifle. Bäder von China find zu fchwach wider
Wechfelfieber , weil die allgemeine Bedeckung
weit weniger Erregbarkeit als der Magen und
auch der Maftdarm befitzt ; allein dennoch find
fie in fchwierigen Fällen zur Unterfiützung des
innern Gebrauchs derfelben nicht zu verwerfen.

Darf man die China im Paroxysmus felblt
geben ? Während der Kälte nie ! Denn erftens
wirkt fie auf die verminderte 'Erregung zu heftig,
und die darauffolgende Hitze kann vondefio be¬
deutenderen üblen Folgen feyn ; zweytens er¬
brechen die Kranken fichleicht in diefem Zeiträu¬
me der Krankheit , und das Mittel geht verlohren.
Auch im Anfänge der Hitze ili die China noch
zu reizend ; nur dann , wenn diefe zu Ende gehet
und der Schweifs anfängt , kann man da , wo
die Zwifchenräume fehr kurz und die Anfälle
heftig find , mit ihrem Gebrauche beginnen ,
weil man nie davon , wie Quarin trefflich be¬
merkt , eine Unterbrechung des Schweifses zu
befürchten hat . *) Bey nicht gefährlichen Fällen
aber ilt es befler den ganzen Paroxysmus abzu¬
warten , und dann nach dem Verhältuifse der
Zwifchenräume , in kürzerer oder längerer Zeit,
die China anzuwenden.

Da man nun die China zur Erhöhung der
Erregung , das ilt um zu fiärken anwendet ; fo
verlieht es fich von felblt , dafs man fo viel es
nur thunlich ilt , den Einflufs der übrigen inciti-

ren-

kurirt. Daflelbe lägt Torti von der Chita,  wo fogar
ein weiniger Aufguß davon zuvor gemacht worden
jft. Therapeut, fpecinl. lib, l,  cap , 7. pag. 220,
Ebendafelbft Seite 266.
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fernlen Potenzen befördern mufs; als freye nicht
zu kalte Luft , angefneflene Wärme und Bewe¬
gung , *) Harkende Gemiitbsaffekte, Fleifchnah-
rung , fo viel der Magen vertragen kann , und
mäfsige Itärkende Getränke , wozu ein guter
Wein , wie Torti fchon behauptet , immer das
Belle ili , und welchen man , wie ich oben be¬
merkte , fogar mit der China verbinden kann.
Vinum , fagt der treffliche Werlhof , antiqua
experientia , pro optimo femper corticis vehi-
culo merito habetur **).

§. 29. Bevor ich Von den Gegenanzeigen
fpreche, die den Gebrauch diefes Mittels ver-
biethen , erlaube man mir einige Anmerkungen
über deffen Anwendung in anderen Krankheiten.
Natürlich , da es ein kräftig anhaltendes Reiz¬
mittel ilt; fo mufs es in allen Afthenien, wo
die Erregbarkeit nicht zu fehr angehäuft ilt,
mit außerordentlichem Nutzen gegeben werden;
was auch die ungetheilten und vielfältigen Er¬
fahrungen lehren. So ilt es eins unter den er¬
freu Medicamenten in der althenifchen Waffer-
fucht, Skorbute , Englifchen Krankheit , afthe-

ni-

+) Wie felir Bewegung die Wirkung der China unter-
Itü'.ze, lehrt Rhaimzzini ’s Beobachtung , ( der übri¬
gens wie Werlhof fehr wahr bemerkt , nichts in der
Lehre von dem Gebrauche der China geieiftet hat) ,
Monialibus , fagt er , praefcrtim intra fua clauflra con-
clufis , parum falubrein effe Chinas China: ufum, fatis
compertum habeo. Diflert. Epift. de abufu Chinae
Chin* . pag, 220.

**) Dennoch mufs ich hier anmcrken, daß wo es nicht
nothwendig ift , man den Wein nicht zur China ge¬
ben muls , weil fonft den Kranken dieß Getränk zum
Ekel wird , und man um ein (türkendes Mittel , he«
fonders bey der Nahrung , ärmer wird,

G
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nifchen Blattern , Brande u. f. \v. vorzüglich
auch in den fogenannten Faul- oder Nervenfie¬bern. Zwar i/t befonders in Letzteren meiliens
der Magen fo lchwach, dafs man die China
nicht inehr in Sublianz geben kann ; allein l'chon
eine Abkochung oder ein Extrakt von diefer,
haliptfachlich, wenn lie mit flüchtigen Reizmit¬
teln verbunden werden , reichen hin , nach und
nach die Erregung, durch den angebrachten ge¬
hörigen und anhaltenden Reiz auf die Erreg¬
barkeit, zu vermehren , und die Kranken zu hei¬
len; wovon die Bücher der grofsen Praktiker
voll find, und von denen ich nur de Ilaen , *)
Hafenöhrei **) und Frank ***) nennen will. AuchSeile lobt ihren Gebrauch in anhaltenden Fie¬
bern fehr, nur fifcheint er mir die Urfache ihrer
Nützlichkeit , nicht aus einem richtigen Gefichts-
punkte betrachtet zu haben. Er glaubte näm¬
lich , darum heile die China diefe Fieber , „weil
„die kritifchen Tage Beweife von ihrer perio-„difchen Natur wären.” ****) Ohne hier die
Lehre von den Krifen zu berühren , will ich
nur anmerken , dafs die China keineswegs jede
Krankheit heile , die periodifch ilt , was auch
Werlhof fchon erinnert , ****♦) und was wir täg¬lich in Nervenkrankheiten fehen , die oft ihrt
beflimmteilen Zeiträume,in denen fie wiederkeh¬

ren,

*) Rat. tnedendi. Tom, III, cap, 1.
Hiftoria medica morbi epidemici pag. 4o.

***) Nec a calore majori , aut a lingua ficca& ferc ni*
gra , nec femper ab ipta refpirationis difficultate,potens hoc medicamentum contra indicatur. De cu-
rand, homin, morb. Tom. I. pag. 132.

¥¥f¥) Beyträge zur Natur und Arzney willen febafr, s,Theil.
Obferyar, de febrib, Sect, II, §. m.
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ren , beobachten , und wogegen die China als
ein unzulänglicher Reiz , ohne Wirkung ift. Ja,
fehen wir nicht in den ( zwar fehr feltehen)
Wechfelfiebern, die mitSthenie verbunden find,
dafs hier die China offenbar die Krankheit ver-
gröfsert , und nur die reizentziehenden Mittel
diefs periodifche Uebel heben ? Wir miiffen alfo
auch hier den einzigen Grund ihrer Wirkfam-
keit in ihrer ftärkenden anhaltend reizenden
Kraft auffuchen.

Diefe Betrachtung verleitet mich , hier fer¬
ner die Regeln, die diefer vortreffliche, feinen
Freunden und unferer Wiflenfchaft nur zu früh
entriffene Arzt zur Anwendung der China in
anhaltenden Fiebern gegeben , näher zu prü¬
fen ; weil lieh hieraus nfanches wichtige Reful-
tat zum beltimmten Gebrauche diefes Mittels
in folchen Krankheiten ziehen läfst. „Erftens ,
fagt er , mufs man lieh vor der China in ent¬
zündlichen und gaftrifchen Fiebern hüten.” Was
das erfte betrifft, fo i/t es unbedingt wahr, und
bedarf , fobald hierunter hyperfihenifche Fie¬
ber verftanden werden , keiner weitern Erklä¬
rung. Das zweyte hingegen , nämlich das.ga-
ffrifche Fieber , leidet fchon manche Einfchrän-
kung. Sind wirkliche Unreinigkeiten' im Ma¬
gen ; fo kann die China die Muskelfafern deffel-
ben nicht gehörig berühren , folglich keine hin¬
längliche Erregung verurfachen, fie wird viel¬
mehr von dem vorhandenen Schleime umwi¬
ckelt , bleibt dalelbft als träge Lall liegen , und
wirkt als eine neue fchwächende Schädlichkeit.
Daher das Drücken , die Beängltigung , der
Ekel und die Neigung zum Erbrechen, die.man
unter folchen Umliänden von ihr bemerkt. Darum
mufs zuvor diefe Unreinigkeit auf den kürzelten

G 2 Wegj



Weg , das i|i , durch ein Brechmittel lierausge-
fchafft werden , ehe man zu einem anhaltenden
Reizmittel , das immer gute Verdauungskräfte
fordert , fchreiten darf. Allein diefe Unreinig¬keit mufs durch unzweifelbare Zeichen ihre Ge¬
genwart verrathen , durch ein Drücken im Ma¬
gen und faulps ranziges Aufftofsen, nur diele
können zu einer Ausleerung berechtigen , kei-
nesweges aber ein bitterer Gefchmack, belegte
Zunge , dunkel gefärbter Urin und gelbes foge-
nanntes gallichtes Ausfeheq ; denn alle diefeZufälle erfcheinen nur zu oft in afthenifchen
Fiebern , und verfchwinden trefflich unter der
reizenden Methode. *) Ferners warnt er vorder
China „ in dem erftenZeitraum bösartigerFieber.”
Wie unbeftimmt das Wort bösartig ift, haben
grofse Aerzte gezeigt. Bösartig ift jede Krank¬
heit , die dem Menfchen fchnelle Vernichtung
drohet , folglich grofse Hyperfihenie fowohl als
Afihenie. Es ift daher ein Attribut, das entgegen-
gefetzten Dingen beygelegt werden kann , läfst
lieh alfo zur Bezeichnung eines Hauptbegriffs,
dem ausfchlieflend gewiffe unwandelbare Eigen-
fchaften zukommen , nicht anwenden; folglichkann man fich deffen nie als ein Merkmal be¬
dienen , um darnach den Karakter eines Fie¬

bers

Torti fäh, wie unter dem Gebrauche der China die
gelbe Farbe des Gefichts und der rothe wenige Urin,
wogegen alle auflöfenden Medicamcnte und tbgar
eine von felbft entflandene Diarrhöe fruchtlos waren,
fo vcrfchwanden , daß bald hierauf der Harn fein
zitronengelbes Ausfehen wieder bekam , häufig floß,und die Gefichtsfarbe fchncll lebhaft wurde. Thera¬
peut. lib. IV- Cap, 3 , pag, 486 , Beyfpicle wie diefe,könnte ich fehr viele aus den Schriftflcllcrn anfüh¬
ren , auch kommen fic fehr oft jedem Praktiker vor.



bcrs und feine Heilart zu beilimmen . Gefetzt.
aber wir nehmen es hier in jenem Sinne , in dem es
lieh Seile gedacht , nämlich wir verheilen hier¬
unter ein alihenifches Fieber ; fo fehe ich den
Grund nicht ein , warum man die China nicht
gleich anfangs anwenden foll , wenn der Ab¬
gang der Kräfte eine beträchtliche Vermehrung
der Erregung erfordert , und keine Saburra zu¬
gegen ift. Im Gegentheil kann durch den früh¬
zeitigen Gebrauch diefes Reizmittels , kräftig
dem Fortrücken diefer Krankheit widerltanden
werden . Auch lehrt die Erfahrung , dafs diefs
oft gefchieht . Cum ergo , fagt de Haen , in hoc
ultimo malignitatis gradu (nämlich in altheni-
nifchen Fiebern ) Corticis utilitatem Viri graves
innuiffent , cum ego ipfe eundem aegris meis tum
parcius tum ferius exhibens , mortem proinde
eodem non propellens , effectus tarnen aliquot
egregios inde obfervaflem ; infortuniorum p| r-
taefus, animum eo induxi ut Corticis & largiore
& maturiore  exhibitione huic Malignitatis
gradui obviam irem ; und hierauf führt er eine
Menge Krankengefchichten an , die alle lehren,
wie viele Vortheile ihm die frühe Anwendung
der China gewährte ; *)was der Neuern Erfahrun¬
gen überall beftätigen . „Aijch , fährt Seile fort,
„mufs man nicht leicht in der zweyten Periode
„die China geben , außer wenn fich Zufälle der
„Fäulnifs zeigen u. f. w .” Was die Fäulnifs be¬
trifft , habe ich fchon in der Einleitung erwähnt,
wie unllatthaft diefeHypothefe £dy. Allein fetze

man

Rat. medend. Tom . in . pag. 70 . Auch Morton er¬
zählt auffallende Beyfpiele von dem auflerordentli-
chen Nutzen der frühen Anwendung der China in
anhaltenden aflhenifchen Fiebern , die Toni eben¬

fall* bemerkte. Thcrap. üb. VI, Cap. 9.
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man auch den Fall , dafs hierunter blofs eine
' Neigung derSäfte zurFäulnifs verbanden wird;

fo müffen wir doch geliehen , wie Röfchlaub
befonders trefflich davon handelt , dafs diefe
Neigung erff ein Produkt der allgemeinen Schwä¬
che ilt ; warum füllte man alfo diefe abwarten,
bevor man ein Mittel anwendet , deffen frühzei¬
tiger Gebrauch diefem Zufalle fo thätig vor¬
beugt ? Auch lehrt die tägliche Erfahrung , wie
viel der Arzt zu kämpfen hat , und wie oft feine
eifrigften Bemühungen vereitelt werden , wenn
einmal die Schwäche des Lebensprincips fo weit
gegangen ’ift , dafs die Säfte zur Fäulnifs fielt nei¬
gen . Endlich verbiethet er die China , „wo ein
„hoher Grad von Krampf in den Gefällen Statt
„findet .” Diefer Krampf kann entliehen , er-
liens , ausHyperithenie der Erregung , wie wir
das in den anfangenden fihenifchen Blattern , Ma¬
iern u. f. w . bemerken . Dafs hier , nun jedes
fCeizmittel fern feyn mufs , lehrt die Vernunft.
Zweytens , aus indirekter Afthenie , die nach
zu heftig einwirkenden Reizen als grofsen Ent¬
zündungen u. f, w. entltanden ift. Hier ift die
China allein für die allzuverminderte Erregbar¬
keit ein zu kleiner Reiz ; wird fie hingegen mit
einem flüchtigen durchdringenden Mittel als
Kampfer , Mofchus oder Opium zu gleicherZfeit
gegeben ; fo trägt fie nicht wenig zur Wieder-
herftellung des Gleichgewichts bey . Endlich
drittens , entfpringt diefer Krampf aus direkter
Althenie , als nach langem Hunger , deprimiren-
den Gemiithsaffekten , Harkern Blutverluste u.
f. w. Ift nun dajaey die Erregbarkeit , vorzüg¬
lich im Magen , fehr angehäuft ; fo mufs man
freylich erit mit gelindem Reizmitteln anfangen,
bevor man zu der China kömmt . Hat aber diefe

noch

t

»
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noch keinen fo hohen Grad erreicht , dann gibt
es fall kein befferes Mittel eine anhaltende Hei¬

lung diefes Uebels zu»bewirken , als die Rinde;

was -fchonSydenham beobachtete , *) und Heuer¬

mann mit vielen Erfahrungen belegte . **) Aus
allen diefen wird es deutlich , welcher genauen

Erörterungen die von Seile gegebenen Regeln

^ bedürfen , und dafs man nothwendig den Ge-
liclitspunkt beliimmen mülTe, aus dem man die¬
fes herrliche .Medicament zu betrachten habe.

Nichts bleibt mir fall von den Gegenanzei¬
gen zur Anwendung der China zu fprechen
übrig , da fie fchon deutlich aus dem bisher Ge-

fagten erhellen ; daher wird es genug feyn , fie
mit einigen Winken blofs anzudeuten . Diefe

find, erftens : Hyperfihenie der Erregung . Cave,.

fagt Huxham finnreich , ne calcaribus utaris cum

opus fit fraeno. Zweytens , Saburra . 11t diefe

aber in einer kurzen Zeit ausgeleert ; fo lafle

man fich ja nicht von dem Gedanken quälen,

dafs das Uebrige , jetzt durch kein Zeichen Merk¬
liche , zurückbleibe , und von der China im Darm-

kanale gleichfam verfperrt werde . Denn gefetzt
es bliebe noch was Itecken ; fo verhindert die

China keinesweges deflen Ausfonderung , wie
de Haen trefflich bemerkt ; ***) im Gegenthcile

er-

*) DifTerr. Epiftot. ad G. Cole pag. 273»
**) Vermifchte Bemerkuntren und Uiuerfuchungcn

Seite 144.
***) Plurimis exemplisnoftrorum trgromm id comUiide,

qutd quivis critica; exeretiones nunquam pulchrius
quam lub corticis ufu, promoveantur.

Rat» Medend, Tom. III, pag. 96,
Dafs die China weder die Kindbetterreinigung

noch den Monatfluß zurückhält, beweift Torti mit

vielen Erfahrungen. Therap. Ipec, lib» V. Car*
timo ppg, 697.



erscheinen am Ende der Krankheit , zur grofsten
Erleichterung des Kranken , unter dem häufigen
Gebrauche diefes Mittels, oft häufige breyartige
Stühle , welches von der genugfam erhöhten
Erregung des Darrrtkanals entfpringt , wodurch
er die volle Kraft erlangt , die ihn belafienden
Unreinigkeiten fortzuftofsen. Eben fo wenig ver¬
hindert die China den Auswurf , den Schweifs ^
und alle übrige Aus- und Abfonderungen; viel¬
mehr wird jede Verrichtung davon befördert,
wenn deren Störung ihren Grund indem Mangel
der gehörigen Erregung hatte. Endlich drit¬
tens , allzulehr angehäufte Erregbarkeit . Daher
fie fo Schwer in der Bieichfucht, Hypochondrie
und Hyfterie vertragen wird , wenn diele fchon
eine Zeitlang gedauert hat , und man gleich mit
der China anfängt. Erft wenn zuvor die ge¬
ringem Reize angewendet wurden , und man
nach und nach mit gehöriger Behutfamkeit zu
ihrem Gebrauche übergeht , zeigt fie lieh auchin diefen Afthenien bis zum Erftaunen nützlich.

Von den Kennzeichen einer ächten guten
China handeln viele Arzneymittelleliren , es
wäre alfo blofs Wiederholung ihrer hier zu erwäh¬nen. Eben fo kann ich nichts von den verfchie-
denen Arten der China fagen, da ich gar keine
Erfahrung darüber habe , und immer mich nur
der Gewöhnlichen allgemein Bekannten be¬diente.

§. 30. Alumen, ( Alaun.) Diefes anhaltend
reizende Mittel hat einen füfsliclv zufammenzie-
henden Gefchmack; daher allerdings dfinkbarilt , dafs es diefelbe Gewalt womit es die Mus-
kelfafern der Zunge zufammenzieht, auch im
Darmkanale äulsern kann , und dadurch die
Durchfälle zu füllen vermag. Allein da in den

aftheni-
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aithenifclien langdauernden Banchflüfsen , ge¬
wöhnlich die Schwäche der Muskelfafern der

Gedärme grofs feyn mufs ; fo würde , wenn der
Alaun blofs mechanifch , blofs zufammenziehend
wirke , eine der Erfchlappung propörtionelle
Menge erforderlich feyn ; da aber bekanntlich
der Alaun in etwas beträchtlicher Quantität,
die entgegengefetzte Kraft nämlich eine Beför¬
derung der Oeffnung äufsert ; fo fchlieffe ich
daraus , dafs wenn er zu einigen Granen fchört
nützt , es mehr feiner reizenden auf die leben¬
den Fafern durch Vermehrung der Erregung
wirkenden Eigenfchaft , als feiner zufammeri-
ziehenden zuzufchreiben fey. Denn auch in
althenifchen Blutflüffen wurde der Alaun mit

vielem Nutzen gebraucht . Bedenkt man nun
erfienS , die geringe Quantität die man davon
geben kann , folglich zweytens , wie wenig davon
an die Enden der feinlten Gefälle gelangt ; fo
kann man lieh wohl fchwerlich vorfiellen , dafs
man blofs der zufammenziehenden und nicht

vielmehr der Harkenden Kraft , die Stillung der
Blutungen zuzueignen hat . Auch war feine
reizende Eigenfchaft fchon den Aerzten vo¬
riger Jahrhunderte bekannt . Alumen quoque
habet vim excalefaciendi , fagt Dioskorides.
Eben fo nimmt Sennert auf feine llimulirende

Eigenfchaft die gröfste Rücklicht , *) und Hil-
dan lehrt durch ein auffallendes Beyfpiel , wie
reizend er fogar , blofs auf die Haut gelegt , wir¬
ken kann . **) Durch diefe Anficht feiner Eigen-
fchaft wird es klar , warum einige berühmte Aerz-
te , worunter GrashuiS gehört , einen ähnlichen

Er-

*) Op. omn. Tom. I. pag. 51. Edit. fo!k
*) Obfcrvar, ebirurg, Gcnlur. V, Obferv. 83.



Erfolg wie von Opium zur Stillung der Schmer¬
zen und gänzlicher Heilung der Bleykolik von
Alaun gefehen , ohne dals irgend eine Auslee¬
rung damit veranUfst worden.

Er ili alfo einzig und allein als ein liarkes
anhaltendes .Reizmittel zu betrachten , und dar¬
um mufs man ihn anfangs nur von 3 bis 5 Gtan
Und das mit einer fchleimichtenFlüfsigkeit ver¬
dünnt geben , weil er in trockner GeJtalt , be-
fonders in etwas Itärkern Dofen als z. B. von
g bis 12 Gran , oft zu heftig auf den Magen
wirkt , und ein Brechen verurfacht . Nach und
nach kann man aber damit wie mit jedem Reiz¬
mittel bis zu 20 , 30 und auch mehrern Granen
fteigen . Trotz delTen lieht man öfters feinen
Endzweck damit vereitelt , fo dafs er keineswe-
ges mit zu den mehr zuverläfsigen Mitteln fo-
wohl in den Blut - als Bauchflüfsen gehört.

Mehr wird leine aufserliche Anwendung in
einem GurgelwalTer gegen die althenifchen Ent¬
zündungen der Mundhöhle , des Zäpfchens und
Schlundes , als auch zu Injektionen im Tripper
lind weifsem FJufle gerühmt , wenn nämlich kei¬
ne Hyperlthenie mit beyden verbunden ilt. Doch
hüte man lieh anfangs die Einfpritzungen oft zu
wiederholen , oder mehr als zehn bis fünfzehn
Gran ungefähr in zwey Unzen Waller aufzulö-
fen ; weil fonli leicht eine Ueberreizung davon
entflehen kann . So ilts ebenfalls beffer immer
eine fchleimichte Subltanz zuzüfetzen.

§. 31 . Ferrum ( Eifen . ) Ein wichtiges Stär¬
kungsmittel das kräftige Veränderungen im ge-
fammten Organismus hervorzubringen im Stan¬
de ift; nur erfordert eserßens , gute Verdauungs-
kräfte , und zweytens , eine nicht zu fehr ange¬
häufte Erregbarkeit , wie diefs in afthenifchen

« Fie-



— ( l °7 ) ~

Fiebern öfters der Fall ift. Allgemein wird
es hanptfächlich in der Bleichfacht gelobt , wo
man feinen Nutzen daher leitet , weil man ihm

eine Eigenfchaft zufchreibt , lieh mit dem Blute
chemifch zu verbinden , und dadurch die abgän¬
gigen rothen Blutkügelchen zu erfetzen ; woran
aber ich mir aus folgenden Gründen ftark zu
zweifeln erlaube . Erltens , wenn das Eilen
defsen fähig wäre , warum gefchieht das nämli¬
che nicht in der WalTerfucht , wo oft , im An¬

fänge befonders , die Verdauungskräfte nur we¬
nig verletzt lind , und wo doch der Kranke
nicht feiten an einem Abgänge des Bluts leidet?
Zweitens ilis ja bekannt , dafs man in der Bleich-
fucht nur mit wenigen Granen anfangen kann,
und wie foll diefe geringe Menge in der grofsen
Blutmafle eine foiche Verbelferung hervorzu¬
bringen fähig feyn , dafs man fchon nach eini¬
gen Tagen davon eine Verfch windung der Zufälle
undaugenfcheinlicheWirkung verfpiihren foll; wie
es van Swieten und Mehrere unter delfen Ge¬
brauche beobachtet haben ? *) Drittens , feilen
wir ja die Bleichfucht nicht feiten durch andere
Reizmittel die keine Eifentheilchen befitzen,
vollkommen geheilt . **) Endlich viertens , wie

könn-

D Mii usdt (äluherrimus tone ( wenn nämlich der Darm-
kana) gereinigt Ul)  fequitur effeSus, intra paucos
dies  enini tumor albus corporis incipit fubfidere,
labia & gingivae quae antea pallefcebant incipiunt
fubrubefeere, color rofeus genis redit,
Commcnt, pars IV. § 1291« Nro. 6.

Sydenham, der trefflich über diele Krankheit han¬
delt und fic zu der Hyfterie zählt, rühmt ncblt dem
Eilen den Thcriak , und fetzt hinzu : vel fola, fi
Crcbro diuque ’ufurpetur , magnum eft in hoc morbo
remedium. Eben fo lobt er die Amaricantia,

den
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könnte Elfen je mit Vortheil gegen  Blutflüffe
angewendet werden , wenn es die Beftandthei-
le diefer FliilTigkeit immer vermehrt , und da¬
durch Itets der Verfchliefsung der GefälTe neue
Hindernifse in Weg legt ? — Alle diefe Gründe
verleiten mich mit Raulin , im Eifen nichts als
ein ilarkes anhaltendes Reizmittel zu fehen ,* *)
das kräftig die Erregung des ganzen Lebens-
princips erhöhet , folglich auch durch Wieder-
herilellung aller Verrichtungen , die gehörige
Blutmifchung verbeflert und vollkommene Ge-
nefung herbeyführt. Aus diefem Gefichtspunk-
te läfst fich auch vollkommen die Wirkung des
Eifens in entgegengefetzt fcheinenden Krank¬
heiten erklären, Die angefehenften Praktiker

den Spanifclien Wein und die China ; was der Neue¬
ren Erfahrungen vollkommen beftätigen.

Differt. Epiftolar.
Auch Torti fagt von Monginotti, dafs er die Chi¬

na gegen die Milz - und Gekrösverftopfungen, wie
auch wider die Zurückhaltung natürlicher Abfonde-
rungen lobt , und fährt fort : ac proinde ad Chl^ro-
fin aliosque effeftus ißis finitimos, propriamque ex-
pertentiam in teftimonium adducit & alienam invi-
tati Therap, lib« V. cap, ultimo pag. 668.

Non inficior tarnen, quod praxis me fiepius edo-
cet , fagt Bianchi, corticem hujusmodi pallidis vir-
ginum colöribus indeque. & menßuin fuppreifioni
prodcfle. Hißor . hepatica pars III. p. 638.

*) L’ufage du fer dans les päles couleurs nous donne
des preuves bien convaincantes, de la grande puisf-
länce que les folides ont für les liquides- C’eft für
les fibres des premiers que le fer excerce fa princi-
pale a&iontoutes les fois qu'on en prend dans les
päles couleurs, on s’appercoit fenlibleinent que le
pouls devient plus dilate & plus frequent &c.

Trait£ des affeftions vapoureuies
du Sexe, pag. 398.
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haben beobachtet , dafs in jener Unterdrückung
des MonatfluJTes die von der Schwäche des gan¬
zen Syltems entlianden iß, diefs Metall kräftig das
Abfonderungsgefclüift der Gebährmutter herzu-
fiellen vermag . Wiederum lehren vielfältige
Erfahrungen ; dafs in den fogenannten paffiven
Hämorrhagien , wohin der Mutterblutflufs mei-
Itens gehört , das Eilen eine der beßen Arzneyen
darbiethet ( wenn nur durch den allzuhäufigen
Blutabgang die Erregbarkeit nicht zu fehr ange-
wachfen ilt ) um diele widernatürlichen Ergief-
fungen zu hemmen . Beyder Erfolg wird ganz
deutlich durch die Betrachtung feiner fiärkenden
die Erregung des Lebensprincips erhöhenden
Eigenfchaft , womit es jede diefem Reize ange-
mellene Aßnenie , fey die Form auch noch fo
verfchieden , gänzlich zu heben fähig iß.

Bey der Anwendung diefes Metalls iß zu
bemerken , dafs es nach der Uebereinltimmung
aller Aerzte am meißen in Subßanz witkfam
iß , und daher mufsman , wenn der Magen es
Verträgt , das Eifen in Pulver , allen ‘feinen Auf-
löfungen und Zubereitungen vorziehen . Jedoch
fange man forfchend wie viel davon die Kräfte
des Magens zu überwinden im Stande find , mit
einigen Granen von 2 bis 5 an , und fetze was
Aromatifcheshinzu ; auch verordne man darauf
eine mäfsige Bewegung , fo viel es thunlich iß;
weil diefe deffen Verdauung befördert , und als
incitirende Potenz , kräftig feine Wirkung un-
terftützt.

Was die gelinde Purganz betrifft , die man
gewöhnlich deffen Gebrauche vorausfchickt ; fo
jßs keineswegs zu läugnen , dafs -wenn offen¬
bare Zeichen von Unreinigkeiten im Magen da
llnd , man diefe vorher ausleeren mufs . Sind

'■ die-



diefe aber nicht zugegen , fo bedarf es gar kei ->
ner diefer fogenannten Vorbereitungen ; im Ge-
gentheil lie fchaden durch Vermehrung der
Schwäche gewifs , wie fchgn der groise Syden-
ham bemerkt , *) und man mufs fo fchneil als 1
möglich zur Anwendung des Eifens eilen . Kann
aber der Magen es in Subltanz nicht vertragen ;
fo verfuche man täglich ein - oder zweymahl
ein Glas Wafler , worin die fogenannten Stahl¬
kugeln über Nacht gehangen haben , zu verord¬
nen . Sind auch diefe noch zu Itark, dann gebe i
man alle 3 bir 4 Stunden 20 bis 30 Tropfen von
der Tinctura martispomata oder cydoniata , mit
einem flüchtigen Reizmittel verbunden , als mit
Bibergeiltinktur , Hoffmannstropfen u. f. w.

Die eifenhältigen Salmiakblumen erwecken
oft Ekel und Erbrechen , find auch iiberdiefs ,
Itark reizend , und werden daher nur in einer i
fehr geringen Dofis (befonders anfangs) von ei- j
nem bis zwey Grän vertragen . j

Drit-

*y Attamen hic notandum, quod non fempcr vens-
feftio & carhartica chalybi» ufui füllt prsemitfenda,
cum viribus admodum imbecillis & diuturnitate
morbi attritis fra&isque, omitti ea poffint ac de-
beant & cuin chaiybe ftatim incipiendum s quod di*
liginter advcrteudum.

DitT, Epift, pag,-2Ö7,
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